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Einleitung. 


In der Erforschung der Landesmuiidarteii ist man in 
Württemberg nicht müßig gewesen. Fischers „Geographie 
der schwäbischen Mundart“ (Tübingen, Lauppsche Buchhand- 
lung, 1895) ist eine auch außerhalb der Dialektforschung viel 
genannte und gewürdigte, einzige Leistung, und sein „Schwäbi- 
sches Wörterbuch“ wird sich nicht nur ähnlichen Unterneh- 
men, wie dem Schmeilers, würdig an die Seite stellen, son- 
dern alle derartigen Werke in mancher Hinsicht überholen. 
Zu diesem regen Interesse an den Landesmundarten, das auch 
vonseiten der Regierung geteilt wurde, steht die allzu stief- 
mütterliche Behandlung, welche der nördliche Teil des König- 
reichs bis jetzt erfuhr, in einem auffallenden Gegensatz. Über 
dem Schoßkind, dem Schwäbischen, der weitaus besterforschten 
von sämtlichen deutschen Mundarten, hat man das Fränkische 
ganz übersehen. Was an gedruckten Abhandlungen hierüber 
vorhanden ist, findet sich zumeist in den seit 1824 vom Kgl. 
Statistischen Landesamt herausgegebenen Oberamtsbeschrei- 
bungen, die neben vielen andern landeskundlichen Unter- 
suchungen auch sehr schätzbare Angaben über Mundarten 
enthalten. Hie und da findet sich im „Journal von und für 
Deutschland“ ein Idiotikon, so ein hohenlohisches aus den 
Jahren 1788 und 1789. Mitunter bringen auch die namentlich 
für Lokalgeschichte so ergiebigen „Württembergischen Viertel- 
jahrshefte für Landesgeschichte“ Untersuchungen aus dem 
Gebiete der Dialektkunde. Diese meist dilettantischen Ar- 
beiten können auf Vollständigkeit und Zuverlässigkeit wenig 
Anspruch erheben. Vor allem gilt dies für die in der 1880 
herausgegebenen „Beschreibung des Oberamts Mergentheim“ 
veröffentlichte Mundartabhandlung des Pfarrers Speier. Ohne 
genaue Abgrenzungen überträgt sie lokal beschränkte Er- 
scheinungen auf das gesamte Oberamt, entbehrt jeder für 
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eine solche Untersuchung nötigen sprachgeschichtlichen Grund- 
lage; ist eben mehr eine zufällige als wirklich in das 
Leben der Sprache eingehende Darstellung. Die gediegenste 
Arbeit ist die von H. Bauer in der leider nun seit Jahren 
eingegangenen „Zeitschrift des Historischen Vereins für 
das wirtembergische Franken“: „Der ostfränkische Dialect, 
wie er zu Künzelsau und in dessen nächster Umgebung ge- 
sprochen wird“ (Jahrgang 1864). Günstiger liegen die Ver- 
hältnisse auf dem angrenzenden badischen Gebiet. Otto Heiligs 
„Grammatik der ostfränkischen Mundart des Taubergrundes 
und der Nachbarmundarten“ in Bremers „Sammlung kurzer 
Grammatiken Deutscher Mundarten“ ist eine auf sehr gründ- 
lichen Lokalstudien beruhende, verdienstvolle Arbeit, auf die 
jeder Forscher ostfränkischer Mundarten zurückzugreifen haben 
wird. Ein Missgriff des Verfassers allerdings war es, die 
Nachbarmundarten so stark zum Wort kommen zu lassen. 
Das Bild, das man so von dem südlich angrenzenden Sprach- 
gebiet bekommt, ist im ganzen unvollständig und undeutlich. 
„Notwendig ist doch vorerst, dass klare Typen für sich be- 
handelt werden“ (s. Brenners Kritik im Literar. Zentralblatt 
1899, S. 630). Diese Forderung ist in erster Linie immer 
und immer wieder hinsichtlich der Kegeln über Quantität 
aufrecht zu erhalten. Klarheit und Sicherheit über diese von 
Ort zu Ort wechselnden Verhältnisse kann nur eine an den 
verschiedensten Punkten über den gesamten, dem Volk zur 
Verfügung stehenden Wortschatz angestellte Einzelunter- 
suchung gewähren. Damit ist zugleich ein nicht selten laut 
werdender Einwand zurückgewiesen, als ob eine Mundartstudie 
auf württembcrgischen Boden durch den Fischersehen Sprach- 
atlas überhaupt überflüssig geworden wäre. Es stellt dieses 
Werk doch wol nur einen Rohbau dar; zu einem stattlichen 
Ausbau muss durch möglichst viele Einzelarbeiten das Material 
erst beigebracht werden. Dass übrigens das Pfarrdorf Wacli- 
baeh, dessen Mundart in folgendem dargestellt werden soll, 
mit den umliegenden Ortschaften Stuppach, Neunkirchen, 
Apfelbach, Herbsthausen, Kot, Hachtel im Atlas sich nicht 
eingezeichnet findet, mag eine Darstellung seiner Mundart 
noch wünschenswerter erscheinen lassen. 

So klein man sich auch das Gebiet zu sprachlichen Be- 
obachtungen aussucht — und das hier gewählte ist für eine 
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zusammenhängende Betrachtung das denkbar beschränkteste, 
umfasst es ja doch nur ein einziges Dorf — es fehlt nicht 
an bald geringeren, bald auffallenderen Schattierungen in der 
Sprechweise von einer menschlichen Siedlung zur andern, es 
herrscht ein mannigfaltiges Schwanken im Dialekt eines und 
desselben Orts. So hört man beispielsweise schon in dem 
7 km entfernten Markelsheim it , mos, motr für das in Wach- 
bach übliche is , mt&s, mwHr = ist, muss, Mutter: in Apfel- 
bach, 3 km entfernt, spricht man facto, lioct, krioc , in Wach- 
bach facto, Ulet, lerne — Fichte, Licht, Krüge. Durch Zu- 
wanderung von auswärts, namentlich durch Heiraten, setzen 
sich allmählich solche ursprünglich nicht heimischen Wort- 
formen und Ausdrucks weisen fest; so kamen nach Wachbach 
sehr viele liohenlohische Elemente, und es bietet des Inter- 
essanten genug, Kindern zu lauschen, deren Vater, und noch 
mehr Mutter, von auswärts kommen. Doppelformen gehen 
nebeneinander her; neben einem ursprünglichen kicec = ge- 
wesen, nistet sich ein lewceso und schließlich noch Jewest. Neben 
diese durch örtliche Abweichungen erzeugten Schwankungen 
des Sprachgebrauchs stellen sich andere, hervorgerufen zumeist 
durch Schule und Kaserne. So sucht die Schule der Tenuis 
zu ihrem schriftdeutscheil Beeilte zu verhelfen und dem s, 
dem zurückgelegten s-Laut, sein mundartliches Gebiet streitig 
zu machen. Alte Leute sprachen und sprechen noch sieuurom 
Schwarm, tcoolt Wald, Igungle lang, JegungJe Gang; junge — be- 
sonders nach abgelegter Dienstzeit — gebrauchen dafür meist 
die Schriftform. Immer weiter dringt auf diesem Wege das 
der Mundart völlig fremde Imperfektum vor. Der Zug in die 
Stadt, das Haschen nach städtischen Manieren, so ohne Saft 
und Kraft sie gegenüber dem urwüchsigen, biedern, länd- 
lichen Wesen sich auch ausnehmen mögen, greift auch im 
Sprachleben stets weiter um sich. Zum neuen Hut der Tochter 
will die grobe Bauernsprache nicht recht passen, und der Sohn 
glaubt seinen Landsleuten mehr zu imponieren, wenn er, zu- 
rückgekehrt ins Elternhaus, einen städtischen, vielleicht gar 
einen preußischen Anstrich seiner Redeweise zu geben sich müht. 
Doch die Schuld an all diesen Wandlungen, seien sie nun sprach- 
licher oder sonstiger Art, tragen neben Eisenbahn, Telephon 
und Telegraph mit den übrigen aus jüngster Zeit stammenden 
Erfindungen auch jene hochfahrenden Städter, die in eitler 
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Selbstüberhebung, voll lauter Sfcandesbewusstsein, für das so 
poesiereiche, natürliche , ungeschminkte Landleben nur ein 
Nasenrümpfen und Spötteln übrig haben. 

Betrachten wir nun, soweit es für unsere Zwecke er- 
forderlich ist, das Dorf Wachbach. Es liegt im Wachbachtal, 
einem Seitentälchen des Taubergrunds, 5 */ a km südlich von 
der kleinen, ansehnlichen, ehemaligen Residenzstadt des Deutsch- 
meisters und jetzigen württembergischen Oberamts- und Bade- 
stadt Mergentheim. Die Bedeutung des Namens — alt Wa- 
chenbach — ist nicht geklärt. Die Mergentheimer Oberamts- 
beschreibung und mit ihr die württembergischen Geschichts- 
quellen deuten auf einen Personennamen Wago, Waccho hin. 
Bei J. Mones Erklärung (Celtische Forschungen zur Geschichte 
Mitteleuropas 1857), wonach der Name vom keltischen gwyog 
Bächlein (Dem. zu gwy Bach, dazu quec kleiner Bach, wie 
in Quecbronn) herrühren soll, ist eher ausgedrückt was ge- 
wünscht, als was wirklich ist. Geschichtlich bietet der Ort 
nichts von allgemeinem Interesse. Ein Marktflecken von 
gegenwärtig etwa 900 Einwohnern, besitzt er ein evangeli- 
sches und katholisches Pfarramt und hatte bis in die jüngste 
Zeit eine Synagoge. Grundherren sind die Freiherrn von 
Adelsheim, deren zweiter Stammsitz Wachbach ist. Der 
Einfluss der nunmehr bis auf wenige Familien ausgewanderten, 
einst zahlreichen jüdischen Bevölkerung auf den Wortschatz 
ist, wie in der ganzen Gegend, kein geringer, wenn auch schon 
manches hebräische Wort dem Sprachschatz namentlich der 
jüngern Generation entschwunden ist. Ein Urteil über den 
Jüdelnden Ton und Klang“ des fränkischen Dialekts möchte 
ich mir Vorbehalten. Jedenfalls ist die Beweisführung der 
Beschreibung des Oberamts Künzelsau, 1888, S. 134: „Hat der 
Franke eine starke Anzahl hebräischer Worte in seinen Wort- 
schatz aufgenommen, ohne dass er sich des hebräischen Ur- 
sprungs bewusst wäre, wie sollte sich der Ton und die Aus- 
sprache dem jüdischen Einfluss ganz haben entziehen können?“ 
nicht bindend genug. Einzelne Wörter kennen lange nicht 
jene Schranken, die eine Lauterscheinung hemmen: Leicht 
finden sich am Waldessaume Bäume, vom Winde angeflogen; 
doch nur Bäume, kein Wald. 

Der Karakter des Dorfs ist durchweg ländlich; die Be- 
völkerung kleinbäuerlich, rückständig in Anschauungen und 
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Lebensweise, zäh festhaltend am Althergebrachten, wider- 
strebend gegen Neuerungen. Industrie findet sich weder im 
Orte selbst noch im ganzen Umkreis, so dass also die Reinheit 
der Mundart, wofern Industrie überhaupt eine Gefahr für den 
Dialekt bedeutet, von dieser Seite nicht gefährdet erscheint. 

Die Mundart selbst ist ostfränkisch. Politische und 
Sprachgeschichte sprechen hierfür. Freilich ein mit vielen 
schwäbischen Elementen durchwachsenes Ostfränkisch. Gilt 
ja doch auch der württembergische Franke in der Fremde so 
gut wie der Altwürttemberger als Schwabe. Es einer ost- 
fränkischen Untermundart zuzuweisen, ist nicht möglich, bevor 
man nicht gewisse lautliche Merkmale für eine derartige Schei- 
dung festgelegt hat. Es ist folglich auch ziemlich willkürlich, 
wenn es nach Bremer, dessen Sprachgrenzen in Karte 26 der 
,G. d. schw. Ma.“ wiedergegeben sind, zum Taubergründi- 
sclien gerechnet wird, nach Hlg. aber (§ 1) als hohenlohisch 
gilt. Die gleichfalls von Bremer stammende Lautkarte in 
lllg. Gr. zieht die Nordgrenze für das Hohenlohische bis 
stark vor Tauberbischofsheim, etwa bis Lauda und Dittigheim. 
Tatsache ist allerdings, dass letztgenannte Orte mannigfach von 
Tauberbischofsheim abweichen, wie ich aus eigener Beobach- 
tung feststellen konnte. Doch geht es wol nicht an, dies 
alles für Hohenlohisch anzusehen. Als äußerste Nordgrenze 
dieser Mundart, die man allgemein in W. als eine von der 
heimischen Sprechweise verschiedene ansieht, könnte etwa das 
5 km entfernte Herbsthausen gelten. Mit derartigen Eintei- 
lungen ist aber gar nichts gewonnen, wenn sie nicht auf 
streng empirischen Untersuchungen sich aufbauen. Ganz der- 
selbe Fehler, den man so oft bei Betrachtungen über die Eigen- 
tümlichkeiten eines Volksstammes gemacht hat und noch 
macht. Behauptungen werden aufgestellt, die Schwaben hätten 
jene Eigenschaften, die Franken diese; sie seien — meinet- 
wegen — „falsch, fromm, frech und fein“. Sicherlich würde 
man oft zu Anschauungen gelangen, die den landläufigen ge- 
radezu entgegengesetzt sind, oder doch herausfindon, dass diese 
oder jene als spezifisch fränkisch geltende Eigenschaft ebenso- 
gut schwäbisch ist, falls man sich einmal die Mühe nicht ver- 
drießen ließe — und niemand wäre hierzu mehr berufen, als 
Geistliche und Lehrer — , jedes Dorf nach seiner Eigenart zu 
karakterisieren. 
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Über die Abfassung der folgenden Abhandlung 


erübrigt 


mir noch, 


einiges 


zu bemerken. Zum Beleg 


der Lautregeln 


suchte ich während längerer Zeit — 
1903 der Kgl. Oberstudienbehörde 


• ein Entwurf Jag bereits 
als Probearbeit für das 


Staatsexamen vor — den gesamten mundartlichen Wortschatz 
beizuziehen und wo ich über die Aussprache im Zweifel war, habe 
ich durch wiederholte Nachprüfung mir Sicherheit verschafft. 
Die hier gegebenen Beispiele sind meist so gewählt, dass sie mit 
denen von Hlg. angeführten sich decken, wo die beiden Mund- 
arten auseinandergehen, wo diese aber Zusammengehen, suchte 
ich neues Material beizubringen. Im Konsonantismus, der wegen 
der großem Übereinstimmung mit dem Schriftdeutschen in Süd- 
deutschland weniger ausschlaggebend ist, glaubte ich solche nur 
in beschränktem Maße aufführen zu brauchen. Die als Sprach- 
proben angegebenen Sprichwörter, von denen ein Teil der 
Sammlung „Fränkischer Sprichwörter“ von Pfarrer Hartmann 
in Nassau (in den Württ. Vierteljahrsh. f. Landesg. Jahrg. XII 
1889) entnommen ist, die meisten jedoch von mir gesammelt 
sind, können einen interessanten Einblick in die so bilderreiche 
Sprache des Franken, in sein ganzes Geistes- und Gemüts- 
leben gewähren. Eine Darstellung des Wortschatzes, der 
Flexionslehre, sowie der frühem Lautverhältnisse musste ich, 
einer ursprünglichen Absicht entgegen, zurückstellen, da 
namentlich das Material zur letztem allzu umfangreich in 
dem Freiherrl. von Adelsheimschen Archiv — unter anderm 
eine Dorfordnung vom Jahre 1504 — sich vorfindet. In der 
Anordnung folgte ich den Bearbeitungen der Mundarten, die 
Fischer in den neuen Oberamtsbeschreibungen Heilbronn, 
Ehingen usw. veröffentlicht hat. Abweichungen von der Tau- 
berbischofsheimer Mundart sind angegeben, Übereinstimmungen 
nicht. Kürze des Vokals bleibt unbezeichnet; Länge ist durch 
Verdopplung (aa, ee. ii, oo, uu) gekennzeichnet. 


Yokale. 

Quantität. 

§ 1. Für die Ma. von W. gilt hinsichtlich der Quantität 
wie für die heutige Schriftsprache das Gesetz, dass mhd. kurzer 
Vokal in offener Silbe gedehnt wird. uii& (mhd. wisc) Wiese; 
Muuk'O (mhd. sfubr) Stube; hoosj (mhd. ha sc) Hase; hguso 
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(mhd. hose) Hose (über die Qualitätsveränderung in diesen 
beiden Beispielen s. die einzelnen Vokale); leewo (mild, leben) 
leben. 

Diese Hegel ist nicht immer streng durchgeführt. Alte 
Kürze bleibt mitunter in offener Silbe bestehen, besonders 
vor t. (Hierzu ist zu vergl. Fischer, G. d. schw. Ma. 13 Anm.5. 
„Man darf daran erinnern, dass t mhd. die einzige etymologisch 
feste Fortis ist, die weder auf Gemination beruht noch mit d 
paradigmatisch im Wechsel steht: tac tayes , aber yot gotes .“) 
fair (mhd. vater) Vater; hot (mhd. yot) Gott; pot (mhd. bäte) 
Bote; daneben aber — zum Beweis, dass auch vor t nicht 
durchweg kurzer Vokal bleibt — pgnt ; satl (mhd. satel) Sattel; 
sat (mhd. sat) satt; plaU (mhd. blate, ptate) Platte ; khitl (mhd. 
kitel) Kittel: kheti (mhd. keten) Kette; khtitl (mhd. Intel) Ge- 


nicht durchweg — erhalten 


«•£ *■ 


dann. 

Kürze ist ferner öfters * 

„vor einem Konsonanten, auf den -em, -en, -er, -el fol,., 
(Behaghel P., Gr. V § 38, ebenda auch die Erklärung; Hlg. 
§157.2). hairl (mhd. yabel) Gabel; hawr (mhd .habet') Haber; 
khiui (mhd. kiibel) Kübel; ivitr (mhd. wider) wieder. 

§ 2. Vor doppelter Konsonanz ist bei ursprünglich ein- 
silbiger Form Länge eingetreten; in ursprünglich oder noch 
jetzt mehrsilbigen Wörtern Kürze erhalten, so dass also langer 
und kurzer Vokal im selben Paradigma miteinander wechseln. 
khgupf (mlid. lcopf ) Kopf; pl. Jchepf (mhd. köpfe); tsgupf (mhd. 
zopf) Zopf, pl. tsepf: huunt (mhd. haut) Hund, pl. hint; tuuro 
(mhd. turn) Turm, pl. tinu; ggrom (mhd. arm) Arm, pl. erm ; 
initirJm (mhd. wurm) Wurm, pl. wenn; iviirt (mhd. wirf) Wirt, 
pl. wert; suurts (mhd. schürz) Schurz, pl. serts ; kg uns (mhd. 
yans) Gans, pl. kenS; sicgunts (mhd. swang) Schwanz, pl. Sicents; 
ebenso ist Länge beim Eigenschaftswort in prädikativer, 
Kürze in attributiver Stellung: ksuunt (mhd. yesunt) gesund, 
jedoch tes is o ksuntr; teer mgu H is awr aa so oolt der Mann 
ist auch schon alt, aber tes is awr aa so <m ailtr mgu n ; tii 
mite is awr aa witr omggl kggr net friis die Milch ist aber auch 
wieder einmal gar nicht frisch, aber: tes is kggr kho frisi milc. 

Viele Durchbrechungen dieser Hegel von der Dehnung 
alt-einsilbiger Formen erklären sich infolge schriftsprachlichen 
Einflusses; alte Leute sprechen riint (mhd. rint) Rind, junge 
rint; desgleichen tsiins und tsins. 
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Vor bestimmten Konsonantengruppen erscheint allerdings 
Erhaltung alter Kürze häutiger, obwol daneben auch fast eben- 
soviel Fälle mit Dehnung verkommen. 

So vor lit (nlul. cid), fruxt (mhd. vruht) Frucht: ect echt; 
axt acht: ksict Geschichte: ksict Gesicht; kniet (mhd. getviht) 
Gewicht; tsnxt (mhd. zuht) Zucht: mit Dehnung: liiet (mhd. 
lieht) Licht; reect (mhd. reht) recht; nooxt (mhd. naht) Nacht. 

Vor Nasal konsonant: find (mhd. riint) Fund: stumpf 

(mhd. stumpf) stumpf; tampf (mhd. dampf) Dampf; mens (mhd. 
maisch) Mensch; muns (mhd. wünsch) Wunsch; finf (mhd. viiuf) 
fünf: uns (mhd. uns) uns. 

Dagegen hgunt (mhd. haut) Hand; sgunt (mhd. saut) Sand; 
kg» ns Gans. 

Ganz ausgeschlossen scheint Dehnung zu sein vor mhd. hs 
(dazu vgl. Fischer, G. d. schw. Ma. § 15). 

taks (mhd. dahs) Dachs; flaks (mhd. jlahs) Flachs; tcaki 
(mhd. ivahs ) Wachs. 

Weitere Listen unter den einzelnen Vokalen. 


iS 


Qualität. 

Die einzelnen mhd. Kürzen. 

Mhd. a. 

§ 3. Mhd. a ist kurzes, reines a wie im Hd., wenn der 
Quantitätsregel zufolge die alte Kürze beibehalten ist; also in 
mhd. geschlossener Silbe mehrsilbiger Wörter. 

halt') (mhd. halten) halten: traps (mhd. trapjje) Treppe; 
maX') (mhd. machen) machen; khats (mhd. katzc) Katze; sdxtl 
(mhd. schuhtet) Schachtel. an alti saxtl altes Weib; warn) (mhd. 
tcannc) Wanne, wan9-praat togsetsz recht breit, recht behag- 
lich dasitzen; snapsflusn (mhd. snaps , /lasche) Schnapsflasche; 
ratofaU (mhd. raffe, volle) Rattenfalle; smart') (mhd. swarte) 
Schwarte, ii haap ti licer tost smart') kraxa ich haue dich ge- 
hörig, tüchtig durch, (= dass die Schwarten krachen); smaltf 
(mhd. smacken) schmecken: s smalct mr kogr niks ah mal ich 
habe gegenwärtig gar keinen Appetit; ten khouni tr net smaka 
den kann ich nicht riechen, ausstehen (tfßjr dir ist Dat. ethic.j, 
statt sm ah > in diesem Fall auch fwpntsj; i) km alt (mhd. gemalt) 
Gewalt, eine Menge (wie mhd. kraft, „ ein michel kraft der 
recken“): daneben <) loost — Last; teer hat •) laust, o kmalt sax 
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= viel Sach, ist reich); angst o pang angst und bang, tgg werts 
aam Icants angst o pang da wird es einem ganz angst (Adj. 
zum und vom Subst. Angst ma. engst) und bang: knalofal 
Knall und Fall, urplötzlich; ant (mhd. an de = Leid, Weh) in 
den Redensarten: s tuot mr awr sga ant naxn ich sehne mich 
so sehr nach ihm; ich vermisse ihn so sehr; naxtcn tuot mrs 
au net ant nach dem sehne ich mich (auch) nicht; aa”hantl 
ein Handel, einerlei, gleichgültig, tes is mr aa net aa n hantl 
das ist mir (auch) nicht einerlei; gn n want<> (mhd .anwande) neben 
oW'wentr Endstück eines Ackers; pu"icant9, pWiventr hako dieses 
Stück hacken, weil es nicht tsakort geackert werden kann; 
dann auch „Ende“ überhaupt tem 7 eil i so m gu n /ranto ngir 
maxo dem will, werde ich schon ein. Ende machen; antem, 
auch gu"tcm (mhd. andern ) beinahe, bald, s wert iets antem tsam» 
laito es wird jetzt gleich zusammenläuten (um in die Kirche 
zu gehen); ivan (mhd. wanne ) wenn; wo nt iets tes ting net 
plai(ivo) lest kniest t-> sensti slcie wenn du jetzt das Ding nicht 
sein lässt, bekommst du „deine schönsten Schläge“ ; tan (mhd. 
danne) denn; ivoos hatrn tan was hat er denn, was fehlt ihm 
denn? 

$ 4. Im Falle der Verlängerung wird mhd. a zu dem 
für das Fränkische karakteristischen o-Laut getrübt. Im Unter- 
schied von dem aus ä entstandenen offenen g ist dieses ge- 
schlossen; offen nur vor r und sonst nur in ganz verschwin- 
denden, von auswärts gekommenen Beispielen. Da der Schwabe 
nurp£)<( mhd. a kennt, so spricht er dieses, will er den Franken 
nachmachen, auch für mhd. a. Gerade umgekehrt sind die 
Verhältnisse in Tb., indem hier mhd. a zu po, d zu oo sich 
wandelt. 

sooxo (mhd. sagen) sagen; trooxo (mhd. tragen) tragen; 
kr oos (mhd. gras) Gras, aftrkrooS der dritte Grasschnitt : ldoos 
(mhd .glas) Glas; swartomooxo (mhd. smarte, mage) Schwarten- 
magen; slooxo (mhd. slahen ) schlagen, on ookslooxonor ein Ab- 
geschlagener, Durchtriebener; hoowing (mhd. habunge) Halt, 
Kraft in den Gliedern; ii hop klm liooming in mon ggrom ich 
habe keine Kraft in meinem Arm; toox, 1. (mhd. tue) Tag, 
2. (mhd. dach) Dach; hools (mhd. hals) Hals; nooxt (mhd. naht) 
Nacht; in Zusammensetzungen: / oosonaxt Fastnacht; kotnaxt 
gute Nacht ! ploots der im Frankenland so beliebte, besonders 
an tr kheerivo Kirchweih viel verzehrte, dünne Kuchen (nach 
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Hlg. § 52, 4 mit mhd. blatzen durchschlagen, zusammenhängend); 
s. auch Fischer, Wh. I 1178 unter „Platz“). .<? ploot (mhd. blat) 
das Blatt, die Zeitung; footd (inlui. vaden) Faden; snoowl (mhd. 
snahel ) Schnabel; sodo (mhd. schal) Schale, aarsodo Eierschalen, 
9 sool9 mite eine Schale Milch; icoo&> (mhd. ivase) Wasen, Rasen. 

§ 5. In Künzelsau (Bauer S. 375) scheint für mhd. a 
auch offener p-Laut zu stehen; ebenso gibt auch die Mergth. 
O/A. B. S. 139 hrggs, hggs9 Gras, Hase an. In Wachbach er- 
scheint nur vor r offenes pp. 

/pp/v? (mhd. vom) fahren; ggrs (mhd. ars ) podex; khggi'st 
(mhd. hurst) Karst; pggrt (mhd. hart) Bart; pggrJ (mhd. harn) 
Barn; swggrts (mhd. sicarz) schwarz; hggr (mhd. gar) gar. 

swuurom Schwarm (wie Tb.) wird immer seltener. Hlg. 
§ 247, 2 erklärt uu aus pp <( a infolge Einwirkung des w 
wie in ivuu (mhd. icä) wo. 

§ (>. In einzelnen Wörtern hat sich für oo alte Kürze a 
erhalten. Dieselben sind zum Teil bereits § 1 angeführt; es 
handelt sich dabei um nicht recht mundartliche Begriffe. 
Kürze mit Qualitätsveränderung des a zu o, wofür die Tb. 
Ma. zahlreiche Beispiele bietet, ist im großen ganzen unserer 
Ma. fremd. Nur wenige, aus der Unbetontheit im Satze leicht 
erklärbare, o- Formen kommen vor. 

oni (mhd. anhin) dorthin; besonders gern gebraucht Tä(o) 
oni, max tust oni khumst mache vorwärts, beeile dich; tvuu 
ooni wohin? khoni neben khguni kann ich, tes khoni net aa no 
tud(nd) das kann ich nicht auch noch tun. hhot gehabt (aus 
mhd. md. gehät), tveer net wd hat hhot häutig gebrauchte 
Redewendung, wenn jemand etwas Dargebotenes ausschlägt; 
olicori albern, sai net so olivdri (aus alul. almvdri mhd. atuaere); 
hsoxt gesagt. 

Dann steht noch o in den mit -hach (ma. hoox) zusammen- 
gesetzten Ortsnamen : icaxpox , stuopox, ap , tpox , hddpox , laute pox, 
riopox Wachbach, Stuppach, Apfelbach, Hollenbach, Lauden- 
bach, Riedbach. 

Mit Ursprünglichem o hat sich o <( mhd. a zu gu ge- 
wandelt in ngaxl (mhd. naget) Nagel (vielleicht aus der Ver- 
bindung hgnmcr und ngnxt). Für eine bindende Schluss- 
folgerung hinsichtlich der Zeitfolge der Lauterscheinungen 
mag dieses isolierte Beispiel nicht hinreichend sein. 
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§ 7. Dieser gedehnte oo-Laut wird wie ursprüngliches o 
vor Nasal zu gu. Wir haben demgemäß vor n sehr alte 
Vokaländerung des a > o. Tb. bietet oo. 

hgumdr (mhd. Immer) Hammer; Jchgump (mhd. kamp) 
Kamm ; tsgu n (mhd. zan) Zahn ; mgu" (mhd. man) Mann ; sgunt 
(mhd. sunt) Sand; ivgunt (mhd. tcant) Wand; neben icent, ge- 
rade wie zu hgunt (mhd. hant), Hand die aus den obliquen 
Kasus (mhd. Gen. Dat. = hmde) stammende Nebenform hont 
existiert, kguns (mhd. gans) Gans; sugunts (mhd. swanz) 
Schwanz; tgmits (mhd. tanz) Tanz; strgungk (mhd. s träne) 
Strang; kstgungk (mhd. gestanc) Gestank; Igungk (mhd. lanc) 
lang; krgunyk (mhd. kranc) krank; pgungk (mhd. banc) Bank, 
neben pengk; khgn M (mhd. Jean) kann; rgu n , ngn n heran, hin(an). 
rndino (mhd. raut , rame) Rahmen; nttfmJ (mhd. name) 
Namen, nehmen die Entwicklung von gg müssen folglich sehr 
früh gedehnt worden sein. Doppelformen existieren für Fahne 
(mhd. vane ): jitinP und fguno. 

Mhd. e (a Umlaut). 

§ 8. Im allgemeinen hält unsere Ma. die beiden mhd. 
«-Laute, das germanische e und das Umlauts-« des 8. Jahr- 
hunderts scharf auseinander und bietet so oft — ich erinnere 
an ma. kreicl für Creglingen, von Crago; steito für -stetten 
in Niederstetten, vom ahd. stut — eine nicht zu unter- 
schätzende Handhabe zur Erschließung ursprünglicher Formen. 
Das primäre, in ahd. Zeit entstandene Umlauts-e erscheint 
bei erhaltener Kürze als geschlossenes «, mit Nasalierung vor 
Nasalen. Das Hd. schreibt dafür inkonsequenterweise bald 
e, bald ü, letzteres namentlich, wenn verwandte Formen des- 
selben Worts mit a gegenüberstehen. 

pek (mhd. hecke) Bäcker, o pel&t soviel als auf einmal ge- 
backen wird; kest (mhd. geste pl. zu gast) Gäste, oft als Schimpf 
gebraucht tes San anhni kest! soviel als „Lumpen“, „Schurken“; 
khelt (mhd. keUe) Kälte halt is so"<) kriminaalisi khelt eine 
grimmige Kälte; o net oder iveting (mhd. nette) Wette; tgg 
maxi ti krggst tuet zur Bekräftigung oft gesagt; dir (ahd. eltiro) 
älter, dazu das subst. fett das Alter; leruftr, nlengsfa (ahd. 
lengiro , -isto) länger, am längsten, t leng die Länge; engl (mhd. 
engel) Engel; k Herrn (mhd. kennen) kennen; pvt (mhd. bette) 
Bett; ivek (mhd. ivecke) Weck; peltr (ahd. beldiro) bälder; seife 
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i (mhd. sche(ve) Baumrinde; epiir* selfo Haut der Kartoffeln; 
petu/lc (mhd. henke pl. Nom. Gen. Akk., sing.: Gen. Hat.) 1. Bank 
2. Bänke, Nebenform zu pgungk; ebenso ivent Wand (neben 
wgunt) heut Hand, dazu hensi Handschuh (neben hgunt) ; beide 
auch pl., krengk (mhd. krenke Schwäche, der dünnste, schwächste 
Teil des Körpers, zu kranc schmal, schwach). Fluch wort in 
fdrelc un(t) kriic ti krengk! ntesw (mhd. mezzer) Messer; steko 
(mhd. stecken ) stecken; Igo hastsn awor kstekt da hast du’s 
jetzt! ent-f (mhd. ente) Ente; tengle (mhd. tengein) dengeln; 
tengke. (mhd. c lenken ) denken; keltd (mhd. gelte ) Gelte; hefto 
(mhd. heften) heften; lefl (mhd. leffel) Löffel; csi(c) (mhd. ezzich) 
Essig: steh (mhd. stellen) stellen; engst (aus den alten Cas. obl. 
des subst. angust, angest ) Angst, engst(l)i ängstlich; epfl (aus 
dem Plur. epfiti) Apfel; weh (mhd. netten) wollen (Faul § 43, 
2); necti vergangene Nacht; heit hält, helst hältst (ahd. hettit, 
hettis) (nicht mit i wie Tb. Hlg. § 51, 2). spretsd (mhd. 
spretzen) spritzen; wekst 1 . (mhd. necken) weckst, 2. (mhd. 
wehsit, tvahsit vgl. Braune $ 27 Anm. 2a) wächst; pelc neben 
pglc pl. zu pootic Balg (ahd. belgi). gufwcntr (neben gu n wantr 
zu mhd. wenden s. Fischer Wb. 2, 282/83) Anwander; krefti 
(mhd. kreftic) kräftig; lep'<>r<) (mhd. Hepperm zu mhd. lap) ver- 
schütten, lepdrpecsr. 

Hierher gehören noch verschiedene Wörter, für welche 
der Etymologie nach eigentlich e zu erwarten wäre. Vgl. dazu 
Paul § 43 Anm. 3. 

wehr (mhd. welker) welcher; fds<> (mhd. reise, reis) Felsen; 
teil (mhd. ledec) ledig; seks (mhd. seJts) sechs, tr sekst d. sechste, 
aber: sectsee , sectsic (mhd. sehzehen, sehzec) 16, 60; epr (aus 
mhd. etc wer) jemand, epos (aus mhd. ctewaz) etwas; swestr 
(mhd. strester) Schwester; kestr (mhd. gestern) gestern; tsetl 
(mhd. zettet) Zettel; (daneben auch tseitt). 

Außerdem steht c in speit r (mhd. später) abgespaltenes 
Holzstück, spelte spalten; ähnlich in Tb. Hlg. § 55, 4b. Da- 
gegen wieder regelmäßig in W. Ich (mhd. täte) Tonerde, kteto 
(mhd. kl'ette) Klette. 

Auf der andern Seite haben g, wiewohl eigentlich e zu 
erwarten wäre, folgende Wörter: tetr (mhd. teile r) Teller; aV'fdti 
(mhd. einveltic) einfältig; heks (mhd. heese, ahd. hagzissu) Hexe; 
hehri (mhd. hederich) Hederich. 

Zweifelhaft ist das ursprüngliche c in leep Löwe. 
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§ 9. Gedehnt erhält dieser e-Laut einen «-Nachklang: 
der so entstandene Diphthong ist am besten dem englischen in 
„game“ , „say“ usw. zu vergleichen. 

leico (mhd. logen) legen; heiwd (mhd. heben ) heben; heiwd 
unt leico, o Ich mit heiwd Pate werden; reied (mhd. regen) regen, 
teer Hirt si mit reict si nimi der rührt sich und regt sich 
nicht mehr; keico 1 . (mhd. gegen) gegen, keico kiono entgegen 
gehen; keico(n)t (mhd. gegende) Gegend, kleisr (mhd. gleser) 
•Gläser; eisl (mhd. escl) Esel; kheicl (mhd. kegel) Kegel, dazu das 
verb .kheicld oder khuxlo; kweino (mhd . gewenen) gewöhnen; pleltr 
(ahd. Uetir pl.) Blätter; tseilo (mhd. zeln) zählen, fort seil;) er- 
zählen; viel gehört wird: 

„i ivil tr cpds fortseild 
fon tr cdto peilte 
ivans kho gpiiro hat 
ngg khgiCsi khaani seilo, u 

teino (mhd. denen) dehnen; seimd schämen; seimsti net 
schämst du dich nicht? Und als Antwort ist zu hören: „i hop 
mi omggl nei"9rd kette kseimt awr si is net fgul ugrte “ ; sleict (ahd. 
slchit) schlägt; seiet sagt: peit badet; neicl (ahd. negili) Nägel; 
weit (zu mhd. waten) Weed, Pferdeschwemme (Kluge S. 416); 
wcitl (mhd. tvedcl) Wedel; meino das Vieh beim Ackern treiben; 
eiwi (mild, eben , vgl. Paul § 43 Anm. 3) eben, Ebene (Flur- 
name); cimos (mhd. amcize u. a. s. Kluge S. 12) Ameise; t reict 
trägt: kielet klagt; jeict jagt; mellt mahlt; krelpt gräbt. 

§ 10 . Das jüngere (mhd.) Umlauts-e ist mit germ. e zu- 
sammengefallen ; es ist wie dieses bei erhaltener Kürze offenes 
g, bei Länge geschlossenes ec. Dieses Umlauts-c findet sich 
vor manchen Doppelkonsonanten, die in ahd. Zeit noch den 
Umlaut aufgehalten haben; vor Deminutivendungen und in 
Fällen, wo der Umlaut erst später analogisch entstanden ist. 
(Vgl. Braune § 27, Paul § 40.) 

tuntrslgcti (s. Fische rWb. donner schiächt lg zu Donnerschlag? 
oder -scUüchtig = artig) verflucht, verdammt, dann zur Steige- 
rung teer hat mi so” tuntrslecti frtsend; smecti (mhd. smahtec) 
schmächtig o smgetis mentlo; uo”mgcti ohnmächtig: trecti trächtig; 
nget Nächte; pgc pl. zu poox Bäche; socio Säehlein; pole pl. zu 
poolic Balg; khglwlo Kälblein; khgltoro (mhd. kelter, kalter) Kelter 
(auch Flurname), weis (mhd. welsch) welsch, tgg wert tnr kants 
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ivgU oder rawglis (bei großem Lärm); wecn»r Wagner; plgs, 
pfesl» (zu blass) 1. weißer Fleck auf der Stirn des Pferdes 
oder Rindviehs, 2. ein solches Tier mit einem solchen Fleck, 
namentlich eine Kuh, 3. Rausch »n ples» hooic » (Fischer Wb. 
Blässe I 1162); hefn»r Hafner. 

Mit Dehnung: weeco pl. zu ivoox» Wagen; teec pl. zu toox 
Tag; hreew» pl. zu krooiv» Graben; heef» pl. zu hoofj Hafen: 
reetr pl. zu root Rad; pleetr (neben pleitr) pl. zu ploat, Dem. 
pleetl», pleitle Blatt, kheefic Käfig; smeelr schmäler: ueel» (mhd. 
wein , wellen) wählen; jeecr (mhd. jeger) Jäger; teec» (Fllg. Wb. 
S. 18, mhd. tacke ) Schilfrohr; p reetr , preetst Kompar. und 
Superlat. zu praat (mhd. breit) breit; t preet , prceting Breite 
(jedoch als Flurname t praat); Idee irr, klernst Kompar. und 
Superlat. zu klaa n klein; heesr Kompar. zu haas heiß. (Kein 
Umlaut tritt ein wie in Tb. Hlg. § 52, 5 in laatrl» Demin. zu 
laat»r» Leiter.) 

§ II. Altes wie jüngeres Umlauts-c vor r ist offene, er. 
Diphthongierung findet nicht statt (Hlg. g 199 u. a.). 

kerpst (mhd. kerbest) Herbst; erw» (mhd. erben ) erben; 
§rw»s (mhd. erweiz neben arciceiz ) Erbse; ene»f (mhd. erbeil 
neben arheit , arebeit ) Arbeit. In diesen beiden wurde der Um- 
laut durch ei hervorgerufen (Paul § 40, 9). grml (mhd. ermel) 
Ärmel; erm pl. zu ggr.wi Arm; wenn Wärme; iverm » wärmen; 
fern» (mhd. vürwen) färben; bene» (mhd. yerwen) gerben; 
herp herb. 

eer» l. (mhd. crne) Ernte, 2. (mhd. eher ) Ähre; pger (mhd. 
ber) Beer; eei li (mhd. erle) Erle, eerlistuax Erlensteige (Flur- 
name); trnep'd ernähren; frtsg.gr» (mhd. zeren) zehren; wger» 
(mhd. icerrn) wehren, teeer im Flurnamen saitlskarer Scheitels- 
wehr: f^erst) fgert (ahd. feris, ferit) fährst, fahrt; hggr (mhd. 
her) Heer, s mit heer das wilde Heer. 

Mhd. e. 

§ 12. Mhd. e (altes germ. e) ist bei erhaltener Kürze in 
der Ma. offen und von dem geschlossenen Umlauts-e (aus a) 
— abgesehen vor r — verschieden. 

lcgl» (mhd. (feilen) laut tönen, schreien; lei», Irl», Irl » rufen 
die Kinder, wenn sie einen Hasen sehen; keif» (mhd. geben) 
gelten, dazu bei gelt, nicht wahr?; fei (mhd. vel) Fell; bkelr 
(mhd. kelbr) Keller; gs» (mhd. ezzen) essen; melk» (mhd. melken) 
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melken: welcsh (mhd. wehsein) wechseln, weksl Wechsel; pf§t& 
(mhd. p fetzen) pfetzen; nies (mhd. messe ) Messe; sneko (mhd. 
sneeJcc) Schnecke; snepfo (mhd. snep/'e ) Schnepfe; serwo (mhd. 
schcrbe) Scherbe; leto (mhd. Veite) Letten, Tonerde, kleto (mhd. 
Matte) Klette; sglo (mhd. schelle) Schelle, Glocke; half) (mhd. 
helfen) helfen ; stgltso (mhd. stelze) Stelze; pfersi (mhd. pf ersieh) 
Pfirsich. 

§ 13. Bei Länge erscheint ce (Tb. eg). 

feelt (mhd. velt) Feld, pl. fgltr\ keelt (mhd. gelt) Geld; reect 
(mhd. r'eht) recht; reewd (mhd. r'ebe) Rebe; reeco (mhd. regen) 
Regen ; kleeco (mhd. gelegen) gelegen ; kleecohait (mhd. gelägcnheit) 
Gelegenheit; neewl (mhd. nebel) Nebel; neeivo (mhd. neben) 
neben; leewo (mhd. liehen) leben; leetr (mhd. leder) Leder; seeed 
1. (mhd. sage) Säge, 2. (mhd. sägen) Segen , 3. (mhd. sehen) sehen; 
steec (mhd. stec) Steg; iceec (mhd. wäc) Weg; kncect (mhd. laicht) 
Knecht; pcec (mhd. pech) Pech; treck (mhd. drec) Dreck, aber 
treki (c, t) dreckig; treef m. subst. zu trelfen, teen will awr on 
treefkeews . Heed (mhd. sieht) schlecht; feeco (mhd. vegen) fegen; 
t khuu hat si kfeect. neest (mhd. riest) Nest (Paul § 43 Anm.3); 
tneel (mhd. mel) Mehl; weeco (mhd. wägen) 1. wegen, 2. wägen, 
3. plur. von icooxo Wagen; weetr (mhd. w'eter) Wetter; weess 
(mhd. wesen) Wesen; o weesss maxo umständlich sein; leeso 
(mhd. lesen) lesen; kreewz (mhd. krähe) Korb, n kaniso krooskreewo 
fol. (Verstärkung); speek (mhd. sp'ec) Speck. 

§ U. Vor r tritt Offenheit des Vokals ein: 

kgero (mhd .gerne) gern; iceert (mhd. wert) wert; heert (mhd. 
hert ) Herd; hggrt(d) (mhd. härte) Herde; khgero (mhd. kerne) 
Kern; pgeric (mhd. bürg) Berg; wgerik-c (mhd. wäre, werch) 
Werg. 

§ 15. Bei Nasalierung steht ebenfalls e, ce. 

pensl (mhd. pänsel, hänsel) Pinsel; temord , temornng (ing) 
(mhd. demere) dämmern, Dämmerung; nemo (ohne Dehnung 
mhd. nemen) nehmen; senf (mhd. sänf) Senf; leeno (mhd. Venen, 
läne) lehnen, Lehne: preemo (mhd. bräme) Bremse. 

Mhd. i. 

§ 1(>. Mhd. i ist bei erhaltener Kürze reines i geblieben; 
mit Nasalierung vor Nasal. 

siel (mhd. sichel) Sichel; liits (mhd. liitze) Hitze; tswiso 
(mhd. zwischen) zwischen; silwr Silber; smito (mhd. smitte) 
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Schmiede; sibi schicken, krift gegriffen, kslifn geschliffen; pisi 
(mhd. hizze) Bissen; ivintd (mild, icbide) Winde; Sinti (mhd. 
schindel) Schindel; klinge (mhd. klinge) Klinge, Schlucht; $pind 
(mhd. spinnen ) spinnen, dann: überspannt sein ; rina (mhd. rinne) 
Rinne; pringa (mhd. bringen) bringen) Tb. H lg. § 212, 1 hat e). 

Zu j geschwächt, wurde i in: ana ihnen ii pin pai 9nd 
kirre ich bin bei ihnen gewesen. 

§ 17 . Gedehnt ist ü etwas geschlossener als das kurze i. 
sliit a (mhd. slite) Schlitten; sliits (mhd. sliz) Schlitz, Riss 
im Kleide: tiila (mhd. dH, ditte) Diele, dickes Brett; wiisa 
(mild, icisc) Wiese; siip (mhd. sip) Sieb, siitva (mhd. siben) 
sieben; f'riis (mhd. vrisc/t) frisch (nur prädikativ tii milc is 
friis : aber: a frisi milc); tiis (mhd. fisch) Tisch: psiis (mhd. 
beschiz) Betrug; psiis khumt ufn tiis Betrug wird offenkundig; 
tsiil (mhd. zif) Ziel; miist (mhd. mist) Mist, aber ansmiMa aus- 
misten; kiift (mhd. gift) Gift; Jciifi saisa recht erzürnt sein, 
kifti zornig, böse; miit (mhd. mit) mit; aber mit (mhd. mitte) 
Mitte; smiit (mhd. smit) Schmied, aber smita Schmiede; tritt 
(mhd. trit) Tritt: kiict (mhd. gibt) Gicht; iviis (mhd. irisch) 
Wisch: strüc (mhd. strich) Strich, Versteigerung ligidts striic; 
striik (mhd. stric) Strick: striicl (mhd. stngcT) Striegel; khiiS 
(mhd. kis) Kies: prüf Brett (aus dem ahd. britir pl. wie cp fl); 
iimas (mhd. imbiz) Imbiss, Vesperzeit all iimas zu jeder Vesper- 
zeit; iciint (mhd. icint) Wind; Jchünt (mhd. kint) Kind; khiina 
Kinn; liiiml (mhd. himel) Himmel; pliint (mhd. blint) blind; 
pliintslaaxd Blindschleiche; siina Schiene; piinaja Philippine. 
Bei folgenden Wörtern unterbleibt die Dehnung; 
rit Ritt; smis (mhd. smiz) Schmiss; pilt (mhd. hilf, bilde) 
Bild; rint (mhd. rint) Rind; kwin st Gewinst; snft (mhd .Schrift) 
Schrift; ring (mhd. rinc) Ring; fing (mhd. dinc) Ding; tsins 
(mhd. zins) Zins; sims (mhd. simz, simez) Sims; kr int (mhd. 
grint) Grind; k/ritl (mhd. kitel) Kittel; kniet Gesicht; krict Ge- 
richt; kivict Gewicht. 


§ 18 . ir verwandelt sich häutig in er (wie ur in pr), 
aber nur bei erhaltener Kürze, während bei Länge ii bleibt 
(individuell ist hie und da vor r dann ein flüchtiges a walir- 
zunehmen). 

wiirt (mhd. wirt) und wert Wirt; hers (mhd. hirz) Hirsch, 
her&wcrt Hirschwirt; kherwa (mhd. kirbe, kinre = kirchwihe) 
Kirch weihe; khere (mhd. kirche) Kirche (übrigens nur evange- 
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lischerseits so gebraucht, die Katholiken sagen hhirc), nailchgrcs 
Pfarrdorf Neunkirchen; kser (inhd. geschirre) Geschirr; t Jcail 
gu H ksgrs die Pferde anschirren; ivgrt wird; fenno firmen ; kens- 
hgrt Gänsehirte; erti irden; Herrn (mhd. scirm neben scerm) 
Schirm; gup&enn Ofenschirm; prgro verirren, prwgrs ver- 
wirren; kwer Gewirr; ivgrtspurc (mhd. Wirzburc) Würzburg. 

Dagegen: stiirs (study'')) (mhd. stirne) Stirne; hii(d)rd (mhd. 
kirne) Hirn; mii(d)r mir; wii(s)rsing Wirsing. 


Mhd. u. 

§ 10. Mhd. u hat bei erhaltener Kürze seinen reinen u- 
Laut — auch vor Nasal — beibehalten. 

stuf so (mhd. stutzen) stutzen; kurcl (mhd. gurgel) Gurgel; 
sults (vom mhd. schult] leize) Schultheiß (daneben das hebräische 
sgufot ) ; tungko (mhd. tunken) eintauchen, tungl&li maxo das 
Brot zum Eintauchen in den Kaffee zurechtschneiden; fungko 
(mhd. funke) Funken; kstungko gestunken; huml (mhd. hummel) 
Hummel; hutsl (mhd. liutzel) Hutzel; put so Kerngehäuse im 
Obst; ü waas tvuu tr putso steht oder auch = wuu t khats im 
hau luit ich weiß was schuld ist; forpfuso verpfuschen; fortuso 
vertuschen: snupe, snupp (mh .snupfen) schnupfen: Stupfs (mhd. 
stupfen) stupfen, stoßen. 

Zahlreich sind die Fälle, wo ma. u einem schriftdeutschen 
o gegenübersteht. Das Mhd. hatte hier zum Teil Doppelformen 
mit o und u. 

tuntdrd (mhd. donren, dunren) donnern, tuntrwetr , tuntr- 
k/tail Fluch worte ; tuntrsti Donnerstag; khupl (mhd. koppel, kuppet) 
Koppel, khupliird kopulieren; truki (mhd. t rucken, trocken) 
trocken; suno (mhd. sänne) Sonne, sunopluomo Sonnenblume, 
sundwerm Löwenzahn; hnhfraa Frau Holle; sunti (mhd. sun- 
tac, sannen tac) Sonntag; sumr (mhd. sumer ) Sommer; sumrhani 
24. Juni; suulo (mhd. sole) Sohle, aan prsuuls einen durch- 
hauen; saust (mhd. sunst) sonst, timo suost umsonst; ungkl 
Onkel; suu n (mhd. sun) Sohn; wuxo (mhd. woclie) Woche; tuuss 
(aus ndd. dose) Dose; lchumo kommen, Icnums genommen und 
viele andere Parte. Perf. 

§ 20. Gelängtes u hat etwas geschlossenere Qualität als 
das kurze mehr offenere, ausgenommen vor r. 

puus (mhd. husch) Busch; lauft m, (mhd. luft) Luft; tuuto 
(Tb. dydo Hlg. $ 106) auf einem Horn blasen; pruux (mhd. hnich) 
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Bruch; juiU (mhd. jude) Jude; tunk (mild, tue) Tücke, aum dn 
tunk spiilo; puutt Demin. puutdfc kleines Fläschchen (Fischer 
Wb. I, 1505); truuxo (mhd. frühe) Kiste; huunt (mhd. hunt) 
Hund; pfuunt (mhd. pfunt) Pfund; Icsuunt (mhd. g esunt) gesund. 

Zahlreich sind die Fälle, wo Dehnung unterblieben ist. 
Da bei u — ähnlich wie bei i — mit der Verlängerung kein 
Qualitätsunterschied gegenüber dem Nhd. eingetreten ist, so 
konnte eine Anlehnung an die Schriftsprache um so eher statt- 
finden und findet auch immer mehr, bei der jüngeren Gene- 
ration namentlich, statt. 

sus (mhd. sehuz) Schuss; suts (mhd. sehuz) Schutz; suf 
(mhd. Schiit, schuf) Schutt; JclnUl (mhd. kutel) Gedärm; suxt 
(mhd. suht) Sucht, Seuche; Icetult Geduld; khunst Kunst; prust 
Brust; jung jung; trum (mhd. drum) Stück, Teil, » längs trum 
ein großer Mensch; st rümpf Strumpf; Sprung Sprung; trung/c 
Trunk; Stumpf stumpf; kr um krumm; fuks Fuchs: pure Burg: 
fitrc Furche; punt bunt und Bund; sult Schuld. 

§ 21. ur wandelt sich bei erhaltener Kürze zu or (wie 
ir zu gr). 

kgrt (mhd. gurf) Gurt; pgrs Bursclie, Demin. jx-rsU ; pgrti 
pl. Scherz, Possen (ital. hurte. Fischer Wb. 1, 1544, Hurte); 
pgrtsU purzeln, kopfüber nach vorn fallen, dazu pgrtstpaamJ 
Burzelbaum; frangkfgH Frankfurt; tgrsti durstig, zu tuurst 
Durst; ivgrtsl (mhd. icurzcl) Wurzel; ugrfsuufi Wurfschaufel 
(mit o auch bei Luther): khgrts (mhd. kurz) kurz; tgnm turnen; 
tortltau/rx (t urtcttühe) Turteltaube; sngrd (mhd. snurren ) schnurren, 
sausen; grst Ursula; hgrtl (mhd. hurtec) hurtig; tgreh taumeln, 
unsicher, schwankend gehen („zu alt Tnrk Taumel, Fischer 
Wb. II 278 torkte u ; übrigens nicht torkfa wie die O/A. B. M. 
176 angibt); tgrmU turmein. 

Mhd. ü. 

§ 22. Wie infolge nachlässigerer Aussprache 0 zu e ge- 
worden, so ist auch mhd. ü, der Umlaut von u , durchweg zu 
i ent rundet. Die gerundete Aussprache von ü sowol als von 
Ö ist der Ma. so unbekannt, dass es langer Übung bedarf, um 
diese Laute im Schriftdeutschen oder in fremden Sprachen 
richtig zu sprechen. Tb. hat auch hier liundung. Vor Nasal 
steht nasaliertes i. 
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sitU (inlid. schütteln) schütteln, einen durchhauen; winss 
(mhd. wünschen) wünschen; pintl, pintdla (mhd. hiindel ) Bündel; 
Mts (mhd. schütze ) Schütze, fcltsifs Flurhüter; mibr (mhd. miil- 
ner ) Müller; stikU (mhd. stückelin) Stücklein; piksd (mhd. bühse) 
Büchse, pilcs<>mnt$<) Schulranzen; frietU Früchtchen, o sauwrs 
fricth) fees! strimpf Strümpfe ; khinslsz Künzelsau (Stadt); tipftU 
(mhd. tüpfelin) Pünktchen, klm tipfM kein Jota. 

§ 23. Umgelautete und nicht umgelautete Formen gingen 
mhd. vielfach neben einander her. Für die umgelauteten 
Formen, die besonders dem fränkisch-md. eignen, hat sich 
meistens die Schriftsprache entschieden, ebenso die Ma. Doch 
herrschen vielfach Doppelformen, manchmal steht ma. i (mhd. 
ü), wo hd. u und umgekehrt. 

tsdrik. tS'h'nk zurück! rik<>, rukd rücken, ruh (rik) o pisU! 
Statt des subst. Kücken ist allgemein puld gebräuchlich; 
Jc/nttslo , khitsU kitzeln; muko (mhd. mucke, mucke) Mücke, 
Fliege; kiltd Gulden: silti schuldig; triko drucken; insli(t) Un- 
schliff, inmsnifst umsonst sind seltener in W.; häufiger in 
andern Orten, so in Löffelstelzen, wie auch dort häufiger rim 
statt rum herum gehört wird. Tb. (Hlg. § 220) bietet als 
weitere Beispiele für den Umlaut noch glymp (mlul. *gelümpc ) 
Kollektiv zu Lumpen, W. klump: khyn(ds)t (mhd. kürufsjt) 
komm(s)t (auch schon in Kengershausen, 1 Stunde von hier 
gebräuchlich), W. khumst. 

§ 24. Auch dieses sekundäre i wird wie ursprüngliches 
vor r zu offenem c gebrochen. Die Entlabialisierung ist also 
früher eingetreten als die Brechung, nicht so in Tb., wo i+r 
offenes c ergibt, ü + r aber einen mehr gerundeten Mischlaut 
(s. Hlg. § 202, 5a und $ 204, 3a). 

wcrtspisl (von mhd. würze) der an Mariä Himmelfahrt 
geweihte Kräuterstrauß: kwcrts Gewürze: werft (mhd. ivürfel) 
Würfel in urrfltsukr; frtserno erzürnen; terdtsimord Dürren- 
zimmern; trr (mhd. dürre) dürr; hinon terd Dürre (Flurnamen); 
tef> (mhd. dürfen) dürfen; ferct a (mhd. vürhtcn) fürchten, ferct- 
khats für Hasenfuß; kherts(<0r kürzer, khcrts Kürze in sgu»rd 
khcrfs in so einer Kürze, so bald: scrts (zu mhd. schürzen 
abkürzen) Schurz ; wcrtsdlo Demin. zu Wurzel; frwerco erwürgen; 
a wermld Demin. zu Wurm ; purste bürsten, dann in der Be- 
deutung saufen, sauft ivii <i pgrstopintr ; werst Würste; ferst 
Fürst; stertso (mhd. stürzen) stürzen, das erste Ackern nach 
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der Ernte; pertsolo zu Bürzel; das Demi», bedeutet ein kleines 
krüppeliges Huhn. 

Mhd. o. 

§ 25. Mhd. o hat seinen geschlossenen Laut beibehalten, 
wenn es kurz geblieben ist. 

tob) (mhd. toke) Puppe, khogr-Hokolo Kornblumen; kliotso 
(mhd. kotzen) sich erbrechen; s iotoro (mhd. stottern) schlottern 
i tsitr un(t ) s lotr teil on e$pis laawdri wie Espenlaub; sokfo 
(mhd. schocken), sotto, notto schütteln, rütteln sott wai" tsoob 
muss derjenige Pate, der das Kind, wenn es während der Taufe 
weint, auf den Armen wiegt, um es zu beruhigen; knoxo (mhd. 
knochen) Knochen tuntrsknox starkes Schimpfwort; tot ! , tot» 
Abkürzung für Charlotte; mokoto (zu mhd. mocke „Zuchtsau“) 
Kuh, in der Kindersprache, mokl einer der nicht viel redet 
und dumm dreinschaut ; hopf? 1. hüpfen, (mhd. hopfen ), 2. Hopfen 
hopf) tsopfo — Hopfen zu(o)pfen; trofd getroffen; proxo ge- 
brochen ; frsrob) erschrocken ; kstox<> gestochen ; lcsoso ge- 
schossen; ksicol') geschwollen; ksof) gesoffen, frsofd ertrunken, 
psofo besoffen; kos-) gegossen. 

Sehr selten sind natürlich infolge der Erhaltung des 
germ. u in dieser Stellung die Beispiele für nasaliertes o. 

fo" mon fatr von meinem Vater. 

§ 2(>. Vor folgendem r steht durchweg offener p-Laut. 

pgrco (mhd. borgen) borgen; pgrto (mhd. horte) Borte; 
pgrsto (mhd. horste) Borstet n) ; mgrco (mhd. morgen) Morgen koto 
mgrco guten Morgen ; wgrco (mhd. md. morgen) würgen, fnvgrco 
erwürgen; kstgrwo gestorben: sgrco (mhd. sorgen) sorgen, tger 
hat aa knuoc ts<) sgreo nn tso ivgre-) viel durchzumachen; tgrelo 
turkeln. 

In einigen der angeführten Beispielen erscheint nebenher 
auch ein offener r-Laut, was nach Hlg. § 203 in Tb. die Kegel 
zu sein scheint. 

sgric Sorg, i(i) hop ats ser(i)c skeet iicrtswerc ich fürchte, 
es geht überzwerch; terclo turkeln; frwerco erwürgen, ver- 
worgen. 

27. Der gedehnte o-Laut erscheint in der Ma. mit 
einem Nachklang von u. Dieser Diphthong ist. zwar nicht 
ganz gleich dem englischen Laut in „ honte “ „hole“, wol aber 
ganz ähnlich. Vor allem ist das englische o etwas länger, 
als das ma. 
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tgut (mhd. tote) Taufpate; pgut 1. (mhd. bote) Bote, 2. Par- 
tie, Tour im Spielen (nach Fischer, Wb. I 1323 zu bieten); 
pgutd (mhd. boderi) Boden, dann allgemein für „Dachraum“, 
Bühne, pgutokarto Flurnamen; tgul (mhd. tote) bedeckter Ab- 
zugsgraben; pgul Pole, Schimpfwort, ( huntspgvl ) pgulis , teer 
mect <> pgnlissksid ngu" macht ein böses Gesicht; rgut Pfarr- 
dorf Rot (zu mhd. roden gehörig — gereutetes, gerodetes Land 
M. O./A. B. S. 711); Itguf (mhd. hof) Hof, arcshgufj Pfarrdorf 
Archshofen (Hof des Argo M. O./A. B. S. 401), itingshguf 
Üttingshof. hgusd (mhd. kose) Hose; gupst (mhd. obez) Obst, 
rguts (mhd. rote) Rotz; frautsgus Franzose; Igup Lob, Igmcg 
loben, sgu hot Igup so Gott Lob! tsgutl (mhd. zote!) drolliger 
Kerl (Hlg. Wb. 19); tgu& schlummern, im Halbschlummer vor 
sich hinträumen (Fischer, Wb. H 286/87): pgutsJniertl Pelz- 
märtel; Z7 gup (mhd. lilöbe) 1. Kloben, 2. ungehobelter Mensch, 
3. störriges Pferd; h galt skigut s Holzklotz; tgupf (mhd. topf) 
Topf, aber topfo Topf, Kreisel spielen. 

Vor Nasal findet sich ebenfalls gu: ivguno X m hd. wonen) 
wohnen; leguni (mhd. honec) Honig; toguning Wohnung. 

§ 28. Vor r steht gg (ohne Diphthongierung). 

tggrso (mhd. torse) Krautstengel (Hlg Wb. 18 erklärt die 
Dehnung aus *torese); pggrlchirc (mhd. borkirche) „Emporkirche“ ; 
pggros Lauch (Fischer, Wb. 1 1295 unter Pore); Spggrd (mhd. 
spor ) Sporn: tggro (mhd. dorn) Dorn; ggrt (mhd. ort) Ort; 
tggrof (mhd. dorf) Dorf; frlggrd verloren, kfrggrd gefroren, 
teivggrd geschworen: wggrt (mild, wort) Wort. 

Mhd. ö. 

§ 29. Den gerundeten o-Umlaut kennt unsere Ma. nicht. 
Er ist durchweg zu e entlabialisiert, das weniger an Kraft 
erfordert als der an Klangfarbe ähnliche ö-Laut. Tb. hat ge- 
rundeten Laut. 

lecU Löchlein (Flurname), leer Löcher; s alt Sleslo das alte 
Schlösschen (die frühere Ritterburg, jetzt ein kleines Wäld- 
chen), beltsr, hettslo Hölzer, Hölzlein, s tertUr heltslo Wäldchen 
bei Dörtel (Weiler); khepfld Köpfchen: kheci Köchin; pepili 
(Demin. zu mhd. bolle) Kügelchen, Klümpchen; pesing Bö- 
schung; trepflo Tröpfchen, tröpfeln; tectr Töchter; n fremsto 
am frömmsten; peti fern, zu Bote; prekold Demin. zu Brocken; 
hesob) Demin. zu Hose; Jcetli göttlich; reklo Demin. zu Rock; 
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welkte Demin. zu Wolke; stekte Demin. zu Stock; pekte Dem in. 
zu Bock; welfter Komp, zu wohlfeil, billig, t uu H khekte die Un- 
kosten. - 

Der Umlaut unterbleibt zumeist zwecks leichteren Ver- 
ständnisses in der Kindersprache wie in Tb. (Hlg. § 63, 2). 

$ khopfdte ivasi ) das Köpfchen waschen; s rokdte QU n tsiicd 
anziehen. 

$ 30 . Offenes g erscheint vor r, bei Dehnung ec. 

w§rtte Wörtlein ; khaa n stenvis wertte; perlte kleine Borte; 
tserte Demin. zu Zorn wii si teer awr d tsp'te ai n pdt (einbildet); 
hgrtte (Demin. zu mhd. hör de) Horde tsum hutsl ter d um Hutzel 
zu dürren; klierte Körnlein. pudndkh§rli Bohnen(körnlein); prtte 
kleiner Ort; teerte 1. kleines Tor; 2. Demin. zu Dorn. 

7 VW" 

Diphthongierung, die man nach Hlg. § 11)9 anzunehmen 
versucht sein könnte, findet nicht statt bei Dehnung, so wenig 
wie or zu gudr diphthongiert. 

§ 31 . Abgesehen von der Stellung vor r diphthongiert 
auch dieser entrundete c-Laut wie der «-Umlaut im Dehnungs- 
falle zu ei. 

feiet Vögel, feiclneest Vogelnest; peicte neben picte bügeln 
(von einem mhd. bügeln), doch regelmäßig piclaisi Bügeleisen; 
h eit (mhd. kröte) Kröte, Icreit lumpici , lump» breit neben peiedr- 
ling und f dreiding in Wachbach meist gebrauchtes Schimpf- 
wort; breiter , kreipst Komp, und Sup. zu grob; cif» Öfen: 
t reitr die Einwohner von Kot (genau so wie reitr Räder); 
t'heif die Höfe, theifr die Einwohner der Höfe Reisfeld, Holz- 
bronn, Reckerstal, Neubronn; kheniesheifr Bewohner von Kö- 
nigshofen; eil 01, wan i meid wenn ich möchte. 

Ursprünglich lange Vokale. 

Unsere Ma. trennt streng die mhd. Längen von den alten 
Kürzen, die ja hd. vielfach zusammengeworfen sind. Sie kennt 
nicht die regelmäßigen Kürzungen der langen Vokale, die in 
Tb. (Hlg. § 180 u. f.) vor Doppelkonsonanz und Geminata 
einzutreten pflegen und die auch der Schriftsprache in vielen 
Fällen eignen: mhd. dähte, kläfter , jämer, tdzen nhd. dachte, 
Klafter, Jammer, lassen. In dieser häufigeren Erhaltung ur- 
sprünglicher Längen verrät die Ma. mehr oberdeutschen als 
mitteldeutschen Charakter, da oberdeutsche Ma. weniger 
kürzen. 
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Mhd. a. 


ü 82. W ie mhd. a eine Verdumpfung zu oo erfuhr, so 
auch d, das sich zu offenem pp- Laut entwickelt hat. Wo die 
Ma. langes aa besitzt, entspricht dies, von den schriftdeutschen 
Eindringlingen abgesehen, einem mhd. ei, ou, öu. pp statt ä 
ist auch schwäbisch; dem Hd. ebenfalls nicht ganz fremd; vgl. 
Wahn und Argwohn; warum und wo; Atem und Odem; Docht 
aus mhd. tdht; Schlot aus sinkt. Der ma. pp-Laut ist so ziem- 
lich derselbe wie im englischen „all“. 

tgg (mhd. du) da; ppp (mhd. ja) ja, daneben ja nach po- 
sitiven Fragen: kastuus nctuono hast du es nicht getan? „ppp“; 
käst aus ti&nd? „pa“. klggftr (mhd. kläfter) Klafter; tggpo (mhd. 
tape) verächtlich für Finger; prggto (mhd. brate) Braten: rggt 
(mhd. rät) Rat, rggthaus Rathaus; strggso (mhd. strazc) Straße; 
kr ggf (mhd. graf) Graf; jggr (mhd. jdr ) Jahr, o mggls jggr das 
nächste Jahr; sggf (mhd. schuf) Schaf; prggxt (mhd. brüht) 
gebracht; ivggpo (mhd. icäpen) Wappen; nggx (mhd. nach) nach, 
ales nggx o nggx alles nach und nach; prggx (mhd. brache) 
Brachland; plggso (mhd. blase) Blase, sanplggs o; plggx (mhd. 
plage) Plage; plggtoro (mhd. blute r) Blattern; ggicot (mhd. äbent) 
Abend, kok) nggicot guten Abend (Gruß vom Mittagessen ab); 
nggt (mhd. ndt) Naht; nggtl (mhd. nadcl) Nadel; frggxe (mhd. 
fragen) fragen, neben frggco ; ggtom (mhd. (item) Atem; wggrot 
(mhd. wdrheit) Wahrheit; plgg (mhd. bla) blau; krgg (mhd. grd) 
grau; klggnro (mhd. kläwe, kfd) Klaue. Unterscheide: moolo (mhd. 
maln) mahlen: mggl) (mhd. malen) malen; woox (mhd. nagen) 
Wagen ; nggx (mhd. icdge) Wage; root (mhd. rat) Rad; rggt 
(mhd. rat) Rat. 

Für das in der Umgebung gebräuchliche Partie, perf. 
tggxt (mhd. geduld) gedacht ist in Wachbach das neugebildete 
tengt gebräuchlich. 

Statt pp haben oo: saloot (mhd. salbt) Salat; spitool (mhd. 
Spital) Spital; mooU (mhd. mat) Mahd ; stool (mhd. sial) Stahl ; 
Saat (mhd. sat) Saat neben sggt wie Tb. (Hlg. § 71, 1). 

Nach Karte 7 der „G. d. schw. Ma.“ (dazu Text 27 
S. 30 Anin. 1) fällt Wach bacli in ein Gebiet, wo „für ü öfters oa, 
oo überliefert ist, ganz allgemein für ico (?cuo) u . Auch Hlg. 
§ 69c) gibt für mhd. d „in S(üden) gewöhnlich Diphthongie- 
rung“ zu oo an: prgote braten, trgot Draht, sgot Saat, hoor 
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Haar. In Waclibach ist dieser Doppellaut völlig unbekannt ; 
auch wo (mhd. wo) heißt dort stets nun. 

§ 33. Zahlreich sind junge Entlehnungen aus der Schrift- 
sprache mit aa statt des regelrechten pp. 

Imnat (mhd. genade) Gnade; spinaat (mhd. spinnt) Spinat; 
tukaatd (mhd. ducate) Dukaten); khanaal (mhd. kanal) Kanal. 
In Tb. (Hlg. § 71) haben diese Wörter pp statt des zu er- 
wartenden oo. Ferner frans (mhd. vraz) Fraß; aal (mhd. dl) 
Aal, aber in Zusammensetzungen pp/ fet (wofür auch snek fet) 
sehr fett; fikhaar Vikar; paapst Papst (Tb. pggpst)\ laax (mhd. 
tage) Lage; sfr aal (mhd. strai) Strahl; staat Staat, Aufwand; 
a haben: laso (mhd. lazen) lassen; hat (mhd. hat) hat; krapfo 
(mhd. kröpfe ) Krapfen; frtaxt (mhd. verdöht ) Verdacht. 

§ 34. Übereinstimmend mit ursprünglichem ö diphthon- 
giert auch dieses vor Nasal zu w>: 

suomo (mhd. same) Same; uomrt (mhd. nmat) Ohmet, 
Öhmd; spitf" (mhd. span) Span aan <>n spiw* stfive einem 
Schwierigkeiten bereiten; muonot (mhd. mänui) Monat; wmaxt 
(mhd. ämaht) Ohnmacht; udno (mhd. äne) ohne; tuxno (mhd. 
getan) tun und getan; jwmoro jammern, das subst. Jammer 
(mhd. jamer) dagegen ist ungebräuchlich; kntom, besonders in 
kruxndooto, krudmlftoU Kramladen und Demin. (mhd. kram). 

Mond (mhd. mdne) lautet allgemein muunt (in der 
Kindersprache mgu" Mann) nie mannt , wie in Künzelsau 
(Bauer S. 382) und wie auch in der M. O./A. B. S. 144 an- 
gegeben ist. Fischer (G. d. sch. Ma. § 24 S. 32 Anm. I) 
vermutet, dass na (an) in den fränkischen Gegenden jetzt 
öfters durch das eigentlich altem an entsprechende au H , ou n 
abgelöst zu werden scheint; für Wachbach trifft dies nicht 
zu. Eher dürfte hier das Umgekehrte der Fall sein: fi&nd 
und fguno (mhd. vane) Fahne: ruonm (mhd. rame) Rahmen; 
nnonto (mhd. narne) Name. 

Brombeere (mhd. bramber) ist prumpeer. 

Mhd. rr. 

§ 35. Mhd. <c (Umlaut von d) erscheint als langer ge- 
schlossener cc-Laut (Tb. hat ee) in : 

khees (mhd. k <e$e) Käse; feeld (mhd. ue eien) fehlen; tsee 
(mhd. zeche) zäh ; kneeti in t kneetic fraa die gnädige Frau (sonst 
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knggtic ): klieep (nach Hlg. § 73. mhd. *gehcebe) ti tiir kegt khecp 
fest, eng. 

stect (mhd. state) langsam, gemächlich: kspreec Gespräch; 
i teet ich täte: i leecdt ich läge; hfrees (mhd. gevraze) Gefräß 
(verächtlich für Mund): Je fees (mhd. geveeee) Gefäß; Sreee (mhd. 
schräge) schräg; seelic (mhd. saUc) selig. Hi eh er gehört ver- 
mutlich auch eewi , cewis umgekehrt, besonders von Kleidungs- 
stücken, tgr hat sdn hu->t cewis uf\ s. Fischer, Wb. 1 S. 32 
unter äbick. (mhd. cebech)\ kreetd (zu mhd. graf) Gräte. 

§ 36. Vor r steht offenes ge sweer (mhd. sware) schwer; 
sggre (mhd. schwere) Schere; leer (mhd. leere) leer; kfggrli (mhd. 
gevecrlich) gefährlich, meer (zu mhd. meere ) in den Redens- 
arten: log is jo kggr niks tr meer da liegt ja gar nichts daran, 
das hat ja gar keine Bedeutung, aa epds tr meer verächtlich : 
hat das auch noch eine Bedeutung! 

§ 37. ln einer großen Anzahl von Wörtern tindet sich 
für zu erwartendes ee der offene gg-Laut, möglich dass dies 
„eine Folge bewusster Anlehnung an die daneben stehende 
umlautlose Form“ (Hlg. § 74) ist oder dass die Schriftsprache 
hier vorbildlich gewirkt hat. 

nee (mhd. nahe) Nähe; speet (mhd. spate ) neben spppt 
(mild, späte) spät; k-efr Schäfer; freeco neben frggxJ fragen; 
(aus frgrest , f reect fragst, fragt, neugebildeter Infinitiv); streesl'o , 
Deinin. zu strgos Straße: heekU 1. Dimin. zu hggk>e Häkchen, 
2. häckeln; prggt bratet; pleest bläst, kr egt gerät; uuHgctofo 
(mhd. untccteflinf) ein bisschen, in negativen Sätzen gebraucht: 
tger hat k1& miHegtdld an smo klaatr. — nicht die mindeste 
Unordentlichkeit. 

Mhd. e. 

§ 38. Mhd. e ist in der Ma. von Wachbach außer vor 
Nasal im Gegensatz zu den östlich und südlich angrenzenden 
Gebieten Monophthong geblieben (Karte 10). Während Tb. 
(Hlg. § 76) geschlossenen Laut aufweist, wird in Wachbach 
mhd. e zu offenem ee. 

ree (mhd. rech) Reh; sngg (mhd. sne) Schnee; gerst (mhd. 
erst) erst; ger (mhd. ere) Ehre; mgg (mhd. mer) mehr (daneben 
meentr oder mti n ); ee (mhd. er) eher (daneben eentr); Iclgg (mhd. 
Me) Klee; slgg (mhd. siehe) Schlehe; sge (mhd. sc) See; wgg 
(mhd. wo) weh, <> wggwM Schmerz in der Kindersprache; tsge 
(mhd. zche) zelie; khggrd (mhd. leeren) kehren; l J ggfr Peter, 
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pggtrli (mhd. peterlin) Petersilie; hegrlo (L)emin. zu mhd. herre , 
Iure) Großvater; ggr kg et, stegt geht, steht; ggfolo (Demin. zu 
efa) Eva; gglto (mhd. ehalten) Dienstboten. 

Bezüglich mggwo mähen; trggivo drehen; peewo bähen; 
seewo säen; nee( iv)o nähen ist zu vgl. Illg. § 73 Anm. 5 a : 
„Das ee der Mundart weist darauf hin, dass statt des normalen 
oberdeutschen mhd. ce in diesen Wörtern vielmehr mhd. e 
vorliegt, welches das gleiche war, wie mhd. e germ. ai. u 

Unrichtig ist jedoch Anm. 5 b : „Auf mhd. meewen , drer- 
iven usw. weisen nieeivo drggwo usw. in den S-Maa.“ In 
diesem Palle hätte ja unsere Ma. meewo nicht mene»; es ist 
vielmehr auch hier mhd. e festzuhalten. 

$ 39. Geschlossenen cc-Laut zeigen folgende wol nicht 
recht mundartliche Wörter: 

eett'i (mhd. cwic[g]) ewig, besonders häufig in der Ver- 
bindung eeivi unt mo Igti ewig und meiner Lebtag, teer Ichunit 
an eewi unt mo Igti net ; und tgg keets tsuu wii on eewied trneetvo 
da gehts zu, wie wenn ein Ewiger, Abgeschiedener daneben 
wäre, ee (mhd. e) Ehe; seel (mhd. scle) Seele, doch nur ka- 
tholisch, und zwar wenn von der menschlichen Seele die Rede 
ist, so gebraucht, sonst, insbesondere protestantischerseits, 
seel ; t anno seel) die armen Seelen, doch: mainor seel. 

Hiezu vgl. Fischer, G. d. schw. Ma. 7. 
g 40. Vor Nasal tritt diphthongisches io ein: 
stiono (mhd. sten) stehen; kiono (mhd. gen) gehen; tsivio n 
(mhd. zieme) zwei (neben tswaa und tswuu); ivioni (mhd. 
wencc) wenig (daneben teeng). 

Mhd. ?. 

8 41. Mhd. i — nhd. mit mhd. ei in ei zusammen- 
gefallen — ist zu dem breiten, für den Franken so karak- 
teristischen a/-Laut diphthongiert worden. 

sraiteo (mhd. sclmhen) schreiben; plai (mhd. Ui) Blei; tsait 
(mhd. eit) Zeit, tsait i (mhd. etter) zeitig, reif; plaiieo (mhd. 
hüben) bleiben; fraili (mhd. vrtliche) freilich; fraiti (mhd. vritac) 
Freitag; prai (mhd. hrl) Brei; snaio (mhd. sn en) schneien; 
laict (mhd. Iich[ej ) Leiche, Beerdigung; waiksl (mhd. wihsd ) 
Weichsel( -Kirsche); tcaikorso (alt Wichartcsheim) Weikersheim; 
straiti (mhd. stritec) streitsüchtig; trpai (mhd. darin) dabei; 
kait (mhd. git) gibt; lait (mhd. lit) liegt; pfaifo (mhd. pfife) 
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Pfeife; snaitJ (mild, sniden ) schneiden; Sinais* (mhd. smizcn) 
schmeißen, werfen; kraino (mhd. grlncn ) weinen: haint (mhd. 
hint) heute nacht; haint hals lcsnait , haint snaits nc.(x), nie 
aber wie anderwärts und wie auch mhd. „heute“; sai u (mhd. 
schin) Schein, sai n hailic scheinheilig; fai n (mhd. vin) fein; 
lai n (mhd. lin) Lein, 1 . lak'cil Leinöl; mai", tai n , sai n (mhd. 
min , din, sin ) mein, dein, sein; unbetont ni9, t9, s9; sivai n (mhd. 
swin) Schwein, die aus Schweinsleder verfertigte Peitschen- 
schnur. 

Unterscheide raaf (mhd. reif) Keif(en), Ring; raif (mhd. 
rife) Reif, gefrorener Tau; waat (mhd. weide ) Weide, Futter- 
(platz); wait<* (mhd. wide ) Weide, Baum; saat<* (mhd. Seite) 
Saite; sait9 (mhd. s ite) Seite; htap (mhd. Icip) Laib (Brot); 
laip (mhd. lip) Leib, Körper; laat (mhd. leit) Leid; lait<* (mhd. 
Uden) leiden; raas (mhd. reise) Reise; rais (mhd. ris) Reis; 
faal (mhd. veile ) feil; fall* (mhd. vile) Feile. 

Mhd. i ist erhalten in riiwaisi (mhd. ribisen) Reibeisen 
(ebenso Zw. Ma. § 30, 2). 

9 ivail*, 9 iv aU (mhd. teile) eine Weile, eine Zeitlang; 
ahnvail, alnval jetzt (verstärkt krootal9wal) immer, beständig; 
wal (mhd. teile) weil; san (mhd. sin) sein, Inf. dann 1. und 
3. Pers. Plural d. Präs. Indik., mr san, si san erklären sich 
leicht infolge ihrer Unbetontheit. lalle (mhd. Machen) Lei- 
lach, wofür Tb. (Hlg. § 50 lailic) mag durch eine Dissimilation 
des i entstanden sein, pd für pai (mhd. bi) bei mit dem un- 
bestimmten 9 Laut wie kult9, maatio aus ursprünglichem gul- 
din, maidlin. Vgl. Fischer, G. d. schw. Ma. 30, 1, S. 37 
„ein solcher Zusammenfall alter und neuer Diphtonge scheint 
im Ostfr. auch sonst gelegentlich stattzufinden, besonders vor 
Nasal: ma n mein, meist aber wol aus tonloser Stellung.“ 

Mhd. wingarte, wingert e Weinberg ergab wai"9rt. Meistens 
aber ist dies zu iveert, weerto kontrahiert. 

Mhd. ii. 

$ Ganz mit dem Schriftdeutschen geht unsere Ma., 
wenn sie mhd. n zu an diphthongiert. 

haus (mhd. hüs) Haus, althaus9 Althausen, naihaus Neu- 
haus; maul (mhd. mul) Maul; maus (mhd. nnis) Maus; sauft 
(mhd. schuf el) Schaufel, auch Flurname; kaut (mhd. gilt) Gaul; 
sau (mhd. sn) Sau; sauwr (mhd. siiber) sauber; sauU (mhd. 
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Stil) Säule; sau9r (mhd. stir) sauer; raus (mhd. rusch) Kausch; 
raux (mhd. rach) rauh; srautcd (mhd. schrübe) Schraube; kraut 
(mhd. lcnit) Kraut; laut (mhd. lut) laut; slaux (mhd. slüch) 
Schlauch ; prau n (mhd. brün) braun ; säum (mhd. sch um) Schaum; 
taumo (mhd. düme) Daumen. 

Vor Eintritt der Diphthongierung waren infolge ihrer 
Unbetontheit bereits gekürzt worden die Adverbien: uf auf, 
ruf herauf, nuf hinauf, traf darauf, ebenso in den Komposi- 
tionen ufstidno aufstehen, ufpaso aufpassen usw. (Dagegen 
mit au: aus , raus, naus, traus aus, außen, heraus, hinaus, 
draußen, ausktino ausgehen, ausplaiwd ausbleiben.) 

tun (mhd. du) du wie hd, jedoch täuts9 (seltener tuutso) 
dutzen und tautsfraint. 

juxtse und jauxtS’i (mhd. jüchezen) wie hd, subst. jauxtsr, 
juxtsr. 

Mhd. iu. 

S 43. Die Ma. kennt keinen Unterschied in der Behand- 
lung des altgerm. Diphthongs iu und des Umlauts von n. 
Beide lauten cd (in Tb. ay). 

hai&r Häuser; maildr pl. zu Maul; faict (mhd. v iahte) 
feucht; faur (mhd. viur) Feuer; taicto (mhd. diuJUe ) däuchten, 
dünken, .*? tatet rni es däucht mir (mich); kraits (mhd. kr i uze) 
Kreuz; saioro (mhd. schiurc ) Scheuer; staior (mhd. stiure) Steuer; 
sprai pl. spraior (mhd. spriu) Spreu; taits (mhd. Hutsche) deutsch; 
taito (mhd. diuien) deuten; aic (mhd. iuch) euch, unbetont ic ; 
aür (mhd. imver) euer; rait9 (mhd. Hüten) reuten, urbar machen, 
raühaaw9 Haue zum Beuten; rav) (mhd. riutcen) reuen: laHro 
(mhd. liurc) schlechte Ware, insbesondere Getränk; taifl (mhd. 
tiuvel) Teufel; fraint (mhd. frhmt) freund, im mhd. Sinne von 
„verwandt“; nai" (mhd. man) neun, naini 9 Uhr, prai"k> 
„Bräunlein“, d. h. braunes Pferd; raima den Acker, Weinberg 
ordnen (Tb. raum 9 Hlg. $ 233), prsainv) versäumen. 

Gegenüber dem Schriftdeutschen sind folgende Wörter 
mit Umlaut hervorzuheben: 

trahd (mhd. trübe, trübel) Traube; mairJr (mhd. murcere) 
Maurer; pürprater (von mhd. brüiccn, brimven) Bierbrauer; 
krai&li grausig; /pp kraisdlts aan (mhd. grasen, griusen ) da 
grausts einen. 
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Mhd. 6. 

§ 44. Als recht offener pp- Laut wie mhd. ä und a vor r 
erscheint auch mhd. 6. 

Jcrggs (mhd. gröz) groß; ggr (mhd. ör) Ohr; Iggs (mhd. lös) 
los, frei; Iggs (mhd. löz) Los: khggr (mhd. kör) Chor; sggs (mhd. 
schoz) Schoß; trggst (mhd. tröst) Trost; $tggs<> (mhd. stözen) stoßen; 
stggstrguk Trog zum Stoßen. 

pggsdt (mhd. hösheit) Bosheit ; klggstr (mhd. leidster ) Kloster ; 
Iggt (mhd. löt) Lot; ggstord (mhd. östern ) Ostern; hggx (mhd. 
hoch) hoch, hggxmudt Hochmut; prggt (mhd. hröt) Brot; hggxtsic 
(mhd. höchzit ) Hochzeit. 

Unterscheide rggt (mhd. rot) rot, und Rat (mhd. rät): rgut 
Rot (Pfarrdorf von .„Rode d. i. gereutetes, gerodetes Land“ 
MO/AB S. 711); rggst (mhd. röst) Rost (zum Braten); rgust 
(mhd. rost) Rost (verrosten); tggt (mhd. tot) tot; tgnt (mhd. 
tote) Tote, Pate; nogt 1. (mhd. not) Not, 2. (mhd. not) Naht. 

Früh scheint mhd. ö in so gekürzt worden zu sein, 
denn die ma. Form SQU, squ sgu so so! deutet auf mhd. o. 

tsivuu fern, zu tswaa zwei (neben tstvio") kann sowol 
auf mhd. zwo als zwuo zurückgehen. Doch spricht wuu wo 
(mhd. wo <( wä) mehr für mhd. ö. 

§ 45. Wie mhd. e diphthongiert auch 6 vor Nasalen und 
zwar wie das aus a entstandene pp zu ud. Tb. hat o (Hlg. 
§ 229). 

puono (mhd. hone) Bohne; tecs Ichaafi ftr khd puone das 
erachte ich für nichts; su^nd (mhd. schönen) schonen; hid n (mhd. 
Ion) Lohn; kruond (mhd. kröne ) Krone; frudnd (mhd, vrönen) 
fronen. 

Infolge seiner Unbetontheit wurde mhd. schön, schon 
zu so 00 . 

Das Bestreben Schriftdeutsch zu reden erzeugt infolge 
des Zusammenfalls von ö und d nicht selten Formen wie 
praat Brot, tarnen Dornen. Auch bei andern Lauten kommen 
solche falsche Rückbildungen vor: tantssail Tanzsaal. 

Mhd. ce. 

§ 4«. Während mhd. ä und ö durchweg dieselben Ent- 
sprechungen in der Ma. haben, gehen ihre Umlaute aus- 
einander; ce geht mit e — ein Beweis, wie früh die Ent- 
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rundung eingetreten ist — , wird also ee. Tb. hat gerundeten 
Laut (Hlg. § 82). 

klggs Klöße ; ftgg (mild, flcßhe ) Flöhe; krgesor, krggs größer, 
Größe; rggste (mhd. r testen) rösten, krggsti egpiird geröstete 
Kartoffel; hgcc, heg (mhd. hiebe) Höhe, hggc^r, hegest höher, 
höchste; ngeti nötig, nggte nöten ; rggr<> (mhd. rcere) Röhre; 
rggste Röslein; treust) (mhd. trcesten) trösten, trggstr Tröster; 
pggs (mhd. htese) bös; egt (mhd. (jede) öde; stger^ (mhd. 
stceren) stören; lgcs<>r Lose; oolggte ablösen; khggric (mhd. ge- 
hoeric ) gehörig; tsuukhegring Zubehör; oohggro abhören, ab- 
fragen; klggstr Klöster; firp rggste bröseln, prggsoli Bröselein, 
Brosame; khggtsd (mhd. hetze) Kieze, Korb, Rückenkorb (Kluge 
S. 205); rggtl (mhd. rcetd) Rötel. 

Einige nicht eigentlich ma. Wörter haben ähnlich wie 
bei mhd. e geschlossenes ee. 
flccte Flöte; pleet (mhd. hlcede) blöde. 

§ 47. Vor Nasal steht wie bei mhd. e der Diphthong te. 
ste n (mhd. schcene) schön, Komp., Sup. ste'piicl Schön- 
bühl (Weiler); senr, n senkte; lte n (mhd. loerie) Löhne; ptenote 
Dem. zu Bohne; tte" Töne; krtenr Kröhner, ptem Böhm (Fa- 
miliennamen). 


Ursprüngliche Diphthonge. 

Mhd. ei. 

§ 48. Mhd. ei (altgerm. ai), das im Hd. geblieben und 
mit mhd. i zusammengefallen ist — geschrieben ei und ai : 
Teil, Mai — ist in unserer Ma. zu langem, hellen ou-Laut 
geworden. 

aa (mhd. ei) Ei; praat (mhd. breit) breit, t praat die Breite 
(Flurname), sonst preeting; straax (mhd. streich) Streich, ali 
straax alle Augenblicke ; taax (mhd. feie) Teig, taax(k) iti pterJ 
teigige, weiche Birnen; saater leico (mhd. seil) Seiler legen 
beim Fruchtsammeln; sraa (mhd. schrei) Schrei; i tcaas (mhd. 
iveiz) ich weiß, tr tcaas Weizen; haa$& (mhd. heizen) heißen, 
im Sinne von schimpfen teer hat mi khaaso; das Hd. heißen 
ist ma: si Sraii vo sich schreiben; haatgks Eidechse; aaote (mhd. 
eich) Eiche, aaxdli (mhd. eicliel) Eicheln; sd aaxis icggrt sein 
eigenes Wort; saate (mhd. scheide) Scheide; laatsaal Leitsail; 
laaterd (mhd. teiter) Leiter; klaap (mhd. steifen) schleifen, am 
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Boden hinziehen und subst. die Schleife; ivaat (mhd. weide) 
(Futter-) Weide; kraas (mhd. kreiß) Kreis; straaft (mhd. streif ) 
Streifen; Maas (mhd. geleis) Geleise; tacd (mhd. teil ) Teil; 
Maax Steig, sggfstaax , hgerstaax Schafsteig, Heersteig (Flur- 
namen); staaxopox Staigerbach ; tsaaxor Zeiger; plaaxs bleichen, 
plaax bleich; tswaa (mhd. zwei) zwei, tswaaorld zweierlei, 
slaasa (mhd. sleizen) schleißen, und subst. Schleiße; saufe 
(mhd. seife ) Seife; kaaSt (mhd. geist) Geist; laat (mhd. leit) 
Leid; fcaas (mhd. geiz) Geiß; taa n pox Dainbach; staa n (mhd. 
stein) Stein, parfa$taa H Bartenstein; raa n (mhd. rein) Rain, tr 
wais raa n der weiße Rain (Flurname), dann raa" auch „rein“; 
paa n (mhd. bein) Bein; tdhaam daheim, tdhaam is tdhaam; 
aamdr (mhd. eimber) Eimer; maaning (mhd. meinunge) Meinung; 
olaa n (mhd. (dein) allein; aa n s (mhd. einez) eins, 1 Uhr, aa n s 
unt aa n s is tswaa ; tsaano (mhd. zeine) Zaine, geflochtener Korb ; 
maa n sl Meißel, maa M str Meister, n maa n §td am meisten, müssen 
mhd. noch n nach ei gehabt haben; für Meister kommt in 
Wachbacher Urkunden wenigstens fast immer meinster vor, oder 
haben wir hier progressive Nasalierung. 

Dieses aus mhd. ei entstandene aa lautet zu ee um in 
M aa n klein, Komp,, Superl. Tdeendr , n Meenstd; praat breit, 
preefcr, n prcetstd (oder praatsts) dazu preeting Breite; aber 
laatdrld Dim. zu Leiter, nicht wie Tb. Igcfarld (Hlg. § 52, 5). 

§ 49. Statt aa liegt öfters ai vor, aber prüft man die 
Wörter genau, so findet man sie meist als hd. Eindringlinge, 
so hhais&r Kaiser, haüic heilig; aitdr (mhd. eiter) Eiter; auch 
für aat (mhd. eit) Eid hört man jetzt mehr ait. 

Kontraktions-d (aus agi , egi) liegt vor in maat (Wilid. 
weit aus maget) Magd; haatgks (mhd. egcdehsa) Eidechse. 
Unterblieben ist gegenüber dem Schwäbischen die Kontraktion 
in sect oder seiet, trect, treict sagt, tragt. 

Mhd. oa , öu. 

§ 50. Mhd. oit — nhd. mit mhd. ü in au zusammen- 
gefallen — ist zu demselben langen aa wie mhd. ei mono- 
phthongiert. Da auch sein Umlaut öu — nhd. eu oder äu 
Heu, Gäu — bei diesem aa angelangt ist, so lässt sich durch 
die Ma. nicht ausmachen, wie weit ou und öu anzunehmen ist. 

aa (mhd. ouch) auch und „Ei“ (mhd. ei); f raa (mhd- 
vrouwe) Frau; aap (mhd. ouwe) Aue (Flurname); stäup (mhd. 
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stoup) Staub ; taaf (mhd. toufe) Taufe; raax (mhd. rouch) Rauch ; 
laaxd (mhd. louge) Lauge, laaxopretso Laugenbretzel; laafo (mhd. 
loufen) laufen; rggtlaafo Rotlauf; laup, laaiv&ri , laawli (mhd. 
loup) Laub; khaaf > (mhd. koafen) kaufen; haawo (mhd. houwen 
houive) 1. hauen, 2. Hacke; taaua (mhd. toutven) tauen, nicht 
ma. ist das subst. Tau ; trlaaivo (mhd. erlauben) erlauben ; 
ldaap (mhd. geloube) Glaube; straauo (mhd. stroutven, ströuiven), 
streuen, dazu das subst. straap Streu; fraawd (mhd. frouwen , 
fröuwen ) freuen; traawo (mhd. drouwen , dröuwen ) drohen; hact 
(mhd. houwe , höutve) Heu; kaa (mhd. gomve , gömve ) Gäu, die 
Gegend etwa von Bernsfelden bis Ochsenfurt, kaapumpl nennt 
man die Weiber vom Gäu mit ihrer eigenartigen Tracht; 
fraald (mhd. fröuweliri) bedeutet „Großmutter“ ; paam (mhd. 
bomn) Baum; traarn (mhd. troum) Traum ; traamd (mhd. troutnen, 
träumen) träumen; tsaam (mhd. zoum) Zaum; aiHsaama ein- 
zäumen; snarn (mhd. soum ) Saum; raam (mhd. rouni) Rahm; 
das d in der nhd. Form ist nach Kluge S. 308 dialektisch; 
dazu das verb. ooraam<> abrahmen. 

Zu beachten ist der Unterschied taap (mhd. toup) taub, 
tnmvd (mhd. tübe) Taube; Maua i. (mhd. houwe) Hacke, Haue; 
2. hauua (mhd. hübe) Haube; raax (mhd. rouch) Rauch, raux 
(mhd. ruch) rauh. 

Gekürzt wurde aa in Map (mhd. genauwe) genau; tgo 
Jccets aa Tcnap tsu da gehts kümmerlich zu, knaps kaum. 

Moderner Umlaut ist auch hier nicht selten, peemlo 
Bäumlein; reef (mhd. roufe) Raufe ; teico (mhd. tugen, Praes. 
tone) taugen, tes teict aa net flil das ist nicht viel wert; le§fst 
(mhd. loufest) läufst, Icpft lauft; khefst, kheft kaufst, kauft. 

Mhd. ie. 

§ 51 . Mhd. ie ist geblieben. Die heutige Aussprache: 
ein etwas angehaltenes i mit einem kurzen c-Nachschlag ist 
nach Brenner, Gr. § 2 S. 2 bereits für das Mhd. anzusetzen. 
Anders in Tb., hier ist (Hlg. § 90) mhd. ie wie in der nhd. 
Schriftsprache zu langem ii zusammengezogen worden, was 
nach Karte 12 der G. d. schw. Ma. gleich an der württem- 
bergisch-badischen Landesgrenze der Fall wird. In Wachbach 
hat diese Monophtongierung nur vor c statt — abgesehen 
von hd. Fremdwörtern; schon in Apfelbach aber, eine halbe 
Stunde von hier, wird auch vor c io gesprochen. 
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siata (mhd. sieden ) sieden, tper is niks tsum siata nn(t) 
niks tsum prggta für „unbrauchbar“ ; kiasa (mhd. giezen) gießen; 
piata (mhd. bieten) bieten; siawa (mhd. schieben) schieben; 
tsuusliasa (mhd. sliezen ) (zu)schließen ; kiasa (mhd. schiezen) 
schießen; frtriasa (mhd. verdrießen) verdrießen; hid (mhd. hie) 
hier, liiasic liiesig; iats (mhd. letze) jetzt, damit zusammen- 
hängend iatsi unlängst, vor nicht langer Zeit, neulich, iatsi 
wuuni man stiar frkhaaft hop neulich als ich meinen Stier ver- 
kauft habe; Hat (mhd. lief) Lied; piar (mhd. hier) Bier; tiana 
(mhd. dienen) dienen; tianar Diener, doch timst, Dienst, tiinsti 
Dienstag; niara (mhd. niere) Niere, sauari niarli sauere Nieren; 
niaste (mhd. niesen) niesen; niomats (mhd. nieman) niemand; 
riama (mhd. r lerne) Riemen; riastr (nach Kluge S. 377 erst 
nhd.) Riester, an alts ridstr altes grämliches Weib; riasling 
(nhd.) Rießling; striama (mhd. strieme) Strieme; khio* (mhd. 
leien) Kien; knia (mhd. knie) Knie, kniaiva knien; spias (mhd. 
spiez) Spieß; liatarli (mhd. liederlich) liederlich; Mop (mhd. liep) 
lieb; tiap (mhd. diep) Dieb; tiar (mhd. tier) Tier; frfriara (mhd. 
vriezen) erfrieren; stiafkhiint (mhd. stiefkint ) Stiefkind; tiafatool 
Tiefental (Ortsname); siar (mhd. schiere) schier, beinahe; fiar 
(mhd. vier) vier, fidri 4 Uhr; nia (mhd. nie) nie; riapox Ried- 
bach; priof (mhd. brief) Brief. 

Vor c : liiet (mhd. lieht) Licht; knie (mhd. kriec) Krieg; 
spiicl (mhd. Spiegel) Spiegel; fiieta (mhd. viehte) Fichte; tsiiel 
(mhd. ziegel) Ziegel; tsiica 1. (mhd. zieche) Zieche, Bettdecke, 
2. (mhd. ziehen) ziehen; pu"tsiico anziehen; liica (mhd. liegen) 
lügen; kriica (mhd. kriegen) kriegen. 

ii statt des zu erwartenden ia steht außerdem noch in 
fiiwdr (mhd. vielter) Fieber; siif (mhd. schief) schief; tii die, 
schon mhd. kommt di, geschwächt aus die , vor. 

§ 52. Vor r und Konsonant wird auch das aus ii 
(mhd. ie) gekürzte i zu g gebrochen, so in fert, fgrtsep, fertsic 
vier, vierzehn, vierzig; nercats (mhd. niergent) nirgend; a fertafa 
(aus mhd. vierteil) Viertel; doch immer fiar vier, klar schier, 
wofür Tb. (Hlg. § 202, 6) s§r. 

Mhd. iw. 

§ 53. Parallel der Entwicklung von mhd. ie ist die von 
uo und dessen Umlaut iie. Die Ma. hat für mhd. uo den 
Diphthongen na; der zweite Bestandteil ist ganz wie bei ia, 
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ein farbloser, kurzer e-Laut. Tb. geht auch hier mit der 
Schriftsprache, das Monophthongierung zu uu durchgeführt hat. 

hudStd (mhd. lmoste) Husten, und verb.; hudt (mhd. huot) 
Hut; prudt (mhd. bruot) Brut; hhudfo (mhd. Jcuofe) Kufe; rudtd 
(mhd. ruote) Rute; mudt (mhd. miiot) Mut; hudt (mhd. yuot) 
gut, hudtsld Schleckerei für Kinder; ruds (mhd. ruoz) Ruß; 
fudtr (mhd. fuotcr) Futter; tudc (mhd. tuoch) Tuch, fudtr tudc; 
pudc (mhd. buoch) Buch; wudt (mhd. ivuot) Wut; rudw9 (mhd. 
ruowen ) ruhen; pludt (mhd. bluot) Blut; hudf (mhd. huof) Huf; 
hkudcd (mhd. Icuoche) Kuchen; sudstr (aus mhd. schuoh-siitacrc ) 
Schuster, lang hudt fprn sudstr wird oft gehört für „das ge- 
nügt, das tuts“. fludcd (mhd. vluochen) fluchen; fludrdr (von 
mhd. vluor ) Flurwächter; hud n (mhd. huon) Huhn; pludnid (mhd. 
Uuome) Blume; tudnd, tud n (mhd. tuon) tun; sudcd (mhd. suochen ) 
suchen (Tb. hat hier Umlaut syce Hlg. § 189); leid (hd) tsu mr 
tudnd pludmd sudcd komm wir wollen Blumen suchen ; ludcd 
(mhd. luogen) lugen, spähen, sehen, hhgu n st ludcd wuut epds 
hriiest kannst sehen, wo du etwas bekommst; rudf Ruoff 
(Eigennamen); prudtr (mhd. bruoder) Bruder; mudtr (mhd. 
muoter) Mutter; muds (mhd. muoz) muss; mos, motdr wie man 
nach Karte 12 der G. d. scliw. Ma. anzunehmen versucht sein 
könnte, ist in Wachbach unbekannt, wird dagegen in dem 
nahen Markelsheim und Rengershausen schon die Regel, studl 
(mhd. studl) Stuhl; sw4 (mild, schuole) Schule; fuds (mhd. vuoz) 
Fuß; ludtr (mhd. luoder) boshaftes Weib; buo (mhd. buobe) 
Bub , Sohn, nid fmowd meine Söhne; Studpox (von mhd. stuot 
Stute) Stuppach; kudts mudts guten Muts. 

§ 54. Im Auslaut steht in Wachbach meist, wol infolge 
hd. Einflusses, uu, so suu (mhd. sch noch) Schuh; ruu (mhd. 
ruoive ) Ruhe; hhuu (mhd. Jcuo) Kuh; tsuu, gekürzt tsu, tsd 
(mhd. zuo) zu; tswuu (mhd. zwuo neben zwo) zwei f. tswuu 
Stunt, tswuu hhelwli ; tswud sprechen die aus dem Hohen- 
lohischen Eingewanderten. 

Mlid. üe. 

§ 55. Mhd. üe der Umlaut von uo ist infolge seiner frühen 
Entlabialisierung ganz mit mhd. ic zusammengefallen. Mit dem 
Schriftdeutschen weist auch hier Tb. wieder Rundung auf. 

fidrd (mhd. vüereri) führen; w'idst (mhd. wüeste) wüst, 
widstiny Wüste; ridrd (mhd. rüeren ) rühren; stiol Stühle; pridtr 
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Brüder; miotr Mütter; hiotlo Demin. zu Hut; kvotlo Demin. zu Gut; 
fv?far9 (mhd. vüetcrn) füttern; riowo (mhd. Hiebe) Rüben pl. ; 
rid$l (mhd. rüezd ) Rüssel; khiol (mhd. küele) kühl; priol (mhd. 
brüel Aue) Brühl (Flurname); pliomlo Demin. zu Blume; hid n ld 
Demin. zu Huhn; kr io“ (mhd. grüene ) grün; kmios (mhd. gemüese) 
Gemüse, o krios kmios; kliowo (mhd. glüejeri) glühen; siolo Demin. 
zu Schuh (in der Kindersprache sukolo ); riowi ruhig; spioli 
(mhd. spiielach) Spülicht, kpioU (mhd. spüelen) spülen; triop 
(mhd. triiebe ) trüb; kmiost (für das mhd. nicht belegbar) ge- 
musst; mio (mhd. müeje) Mühe; sios (mhd. süeze) süß. 

Monophthongisches ii tritt unter denselben Umständen ein 
wie bei mhd. ie. 

khiiclo Demin. zu Kuchen; knie Krüge; piicor Bücher; tiicor 
Tücher; niictoro (mhd. nüchtern) nüchtern; fiico (mhd. fliegen ) 
fügen, passen. 

§ 56. Auch im Auslaut findet sich (wie au für wo) U 
statt io: 

khü Kühe; prii (mhd. briieje) Brühe; frii (mhd. vrüeje) 

früh. 

Konsonanten. 

Mhd. w. 

§ 57. Mhd. w ist im Anlaut spirantisches w wie im Nhd. 

wuu (mhd. wo) wo (nicht mpp wie schwäbisch); iviit, 
waito (mhd. wide , aide) Weide ( salix ); wuarst (mhd. warst) 
Wurst, tes is mr wuarst das ist mir gleichgültig; weitl (mhd. 
wedel) Wedel; wantso (mhd. ivanze) Wanze; wecltr (mhd. 
wechaltar , wecholter Kluge S. 410) Wacholder). 

Ausnahme ist nur das weit verbreitete miir, miior, un- 
betont mr wir, mr we/o warto wiis weetr wert wir wollen 
warten, wie das Wetter wird; 0. Philipp (d. Zw. Ma. § 49 ß) 
erklärt es aus Angleichung des w an n, „etwa aus wenn wir 
y wcemor, tun wir )> dümOr u. dgl. Analog hat die betonte 
Form (mir) das m angenommen“. Ebenso Hlg. § 105 Anm. 3. 
Fischer, G. d. schw. Ma. § 40 Anm. 5. 

Alt anlautendes w vor r und l ist spurlos verschwunden 
wie im Hd. 

Der Flurname „Scheitels wehr“ wird durch volksetymo- 
logische Annäherung an kweer, quer oder Gewehr zu saitls- 
kwepr. 
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pgmtötd Wermut, pinto Winde, Pflanze, wie in Tb. (Hlg. 
§ 105, 2). 

§ 58. Intervokales w ist sehr häufig, denn schon in mhd. 
Zeit finden sich zahlreiche w im Md., wofür oberd. j steht 
(vgl. dazu Paul, Mhd. Gr. § 104). 

Karte 16 d. „G. d. schw. Ma.“ zieht für inlautendes w 
in „blühen“ die Grenze durch Wachbach, die für „nähen“ 
schließt Wachbach aus; — bei alten Leuten ist auch in diesem 
Wort iv noch gebräuchlich. 

traawd (mhd. drouiven ) drohen; die nhd. Form ist erst aus 
dem Subst. drö neugebildet für „dräuen“ ; rusivo (mhd. ruouen ) 
ruhen, ridwi ruhig; frontet '* (mhd. frouuen) freuen; pridwd 
brühen; plidwd blühen; sggwo säen; n ippc<> mähen; klmvo glühen; 
trppvd drehen; tntews sich mühen; kn&ivd knien; straawo streuen; 
haawo hauen; pppvo (md. bewen) bähen. 

Als Beispiele für den stimmlosen Reibelaut finden sich wie 
in Tb. (Hlg. § 106 , 4) nur pfilfd (mhd. pfultoe ) Pfühl und 
wiitrkhaafd Wiederkauen. 

§ 59. Nicht mit dem Nhd. ist die Ma. gegangen, wenn 
dieses w nach l und r zum Verschlusslaut b gewandelt hat, 
sondern sie hat w beibehalten. 

p'ivds (mhd. arweiz, erweiz) Erbse (nie epso ( wie O./A. B. 
M. S. 147). 

swalwd (mhd. swalwe) Schwalbe, infolge Dissimilation 
auch sivalmd; dwzri (mhd. alwtere) albern; karwo (mhd. garwe) 
Garbe; kprivo (mhd. geriven ) gerben; farwo (mhd. vartvc ) Farben; 
kelivr gelber. 

§ 60. Jedes in den Auslaut oder vor stimmlose Kon- 
sonanten tretende w wird p. 

aap (mhd. ouwe) Aue (Flurname); haap nor omggl rgu" 
mityrd haare 9 hau nur einmal her mit deiner Haue! farp (mhd. 
varwe ) Farbe, aber ferw<> färben; mpp (mhd. milrwe ) mürb, 
tg§r weh is nipp, aber <> mprwr icek; straap maxz Streu machen, 
aber tttraaivo (mhd. strouwen ) streuen; kropp (mhd. grd , gräwer ) 
grau p9 tr nooxt san all kens kr ppp bei der Nacht sind alle 
Gänse grau, aber skait no mix 1 krpgivi kens es gibt noch mehr 
graue Gänse; 9 krppps tiicfo ein graues Tüchlein; plppp (mhd. 
bla, blärver ) blau, 9n plppu'9 rguTc einen blauen Rock; o plgpps 
mppl ein blaues Mal (aber plgg&pid* Blauspäne); hast so kseept? 
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naa" mgrc o tiumi sggivd hast du schon gesät? Nein, morgen 
tue ich säen, s hat taapt (mhd. touweri) es hat getaut; p§§pti 
weMniitd (inhd. bewen ) gebähte Weckschnitten ; knap (mhd. 
genouwe) genau, knaps tas kaum als ; hgrpsthauso Hei'bsthausen 
(Dorf) aus herewigeshüsen zu Herwig M. O./A. B. S. 571. 

Wol in Anlehnung an das Nhd. ist w resp. p gefallen in 
paus) bauen (mhd. bä wen), trauo trauen (mhd. tntwen); fraa 
(mhd. vrouwc) Frau; rau (mhd. ruotce ) Ruhe. Hlg. § 106 
Anm. 2 und § 107 Anm. 1. 

epds, epr (aus etewer , eteivaz ) etwas, wie anderwärts. 
Hlg. § 107, 3. 

Mhd. j. 

$ 61 . Der mhd. Halbvokal j ist als solcher im Anlaut 
wie im Nhd. erhalten. 

jpa. v (mhd. joch) Joch; Jaks (aus lat. Jochs Kluge IS. 188) 
Scherz, Spass; Jgpiing (zu mhd. jär) ein Jahr altes Stück 
Y r ieh; Jupo (mhd. juppe, Joppe) Joppe, Jacke; Juni (mhd. Jude ) 
Jude; Jaxt (mhd. Jaget) Jagd; jeecr (mhd. Jeger) Jäger. 

§ <>2. Schon mhd. dringt j in das Gebiet des g ein, wie 
andererseits g in dasjenige des j übergeht. Der Grund ist die 
palatale Aussprache des g. Vgl. nhd. Gauner und Jauner; 
gähstotzig, gäh und jäh, so auch ma: 

keg jäh; keetaaf Jäh taufe: k^(d)hungr Jähhunger; kggwetlo 
und kgewgtlo stürmisch schneien, so dass der YVind die Schnee- 
haufen durcheinander wirft, dazu das subst. kgewctl Schnee- 
haufen, die zusammengeworfen in Klingen liegen. Hlg., der 
§ 102 Anm. 1 die Bedeutung „stürmisch regnen“ gibt, setzt 
nhd. * Jähwettern, mhd. *gäwetelen , zu weter an. 

Umgekehrt steht j für g (wie hd) in jgric Georg (oder mit 
franz. Aussprache sgrs). 

Verstummt ist J resp. g in ips Gips, ipso gipsen, ipsr 
Gipser; Uro (mhd. gern, jesen) gähren, jedoch ufpokegro zornig 
auf brausen, schimpfen; ilco (mhd. gilge) Lilie. Dieselbe Er- 
scheinung ist auch im Englischen; zu vergleichen sind ferner 
Ortsnamen wie Iphofen (bei Würzburg). 

khanstraiwdli Johannistrauben, khanspeer Johannisbeeren 
(nicht aber wie Tb. Hlg. § 102 Anm. 2 khanskheefr Johannis- 
käfer oder wie in Löffelstelzen klianstoox Johanni = 24. Juni) 
erklärt sich aus mhd. ge -f - j. 
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►So gibt Foll mann I S. 24 „yehänes, gehänsdäc schic«. 
gohanstig = Johann, Johannistag“ an. 

§ 63. Im Inlaut ist j schon mhd. sehr selten; statt 
dessen findet sich im Md. w (Paul, Mhd. Gr. § 104). Dazu 
kommt, dass „die Wörter mit j im Inlaut zwischen Vokalen 
alle Nebenformen ohne j haben“ (Paul ij 73). Die letzteren 
sind nhd. durchgedrungen. 

Auf ursprüngliches j, das aber früh zu g geworden und 
mit diesem den Übergang zur spirans mitgemacht hat, gehen 
zurück: 

faicAd (mhd. vijdUn, viel) Veilchen; paicdlo (mhd. bil, 
btjel , bihel, bigcl) Beil; beide kommen in dieser Form auch 
anderwärts vor, so im Altbayr. 

mgredtod für Mergentheim stammt von einem ursprüng- 
lichen „Mariental“; mhd. Marja gtv. Marjen und mit Umlaut 
Mcrjen, Margen )> Mgr&n, in der Heilbronner Gegend und sonst 
ist noch geläufig s m§r& laitd für „ Aveläuten“ ; vgl. Fischer, 


§ 04. Die Liquida l, welche von allen Konsonanten die 
wenigsten Veränderungen durchgemacht hat, ist auch in unserer 
Ma. in allen Stellungen erhalten. 

leeivd (mhd. leben) leben, leeieo unt leewd laso; laaterd (mhd. 
leiter) Leiter; silier (mhd. silber ) Silber; siel (mhd. siebe/) Sichel. 

Ausfall des l hatte statt in tspanfcrt selbander (Tb. 
ds9bandrt Hlg. § 108 Anm. 2); as als, nach Kompar. wie 
schon mhd. ass, as. Es bleibt in: i so/t ich sollte, wofür 
die M. O./A. B. S. 153: i sot gibt. Bezüglich o sotr ein 
solcher ist zu bemerken, dass hier nicht / ausgefallen ist, die 
Form geht vielmehr auf mhd. sotäner zurück. 

§ 05. „Um das Wort leichter ausklingen zu lassen“ 
(Büsch § 32) wird oft am Schluss l angefügt. 

kraitl (mhd. krulc ) Kreide; wartsl (mhd. warze, Anlehnung 
an Wurzel?) Warze; traiivl Traube; p'pl (mhd. ertber) Erdbeere 
hat wol nur infolge Dissimilation das Suffix gewechselt ; ähnlich 
prosltr Brestling, Gartenerdbeere (nach Hlg. § 277, 3 Anm. 1. 
mhd. %rozber ), prosltr san ti pesU erpl. 

Namentlich häufig ist dieses angefügte l in Eigennamen, 
in denen es der Rest der Verkleinerungssilbe sein wird. 
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mgrtl Martin, pguts9m§rÜ ; khgtr, Tchgtl Katharina; sepl, sgpr 
Josef; pasl Bastian; kustl Auguste, Gustav; ootl Adam; frantsl, 
hansl Franz, Hans. 

Weiter steht noch l im Gegensatz zum Nhd. in 

frstckte verstecken, frsteklgrlis tu»n» Verstecken spielen; 
Jcharü» karten; s. auch § 125. 

Mhd. r. 

§ 66. Mhd. r ist als alveolares r erhalten; uvulares ist 
fremd — nur in Mergentheim hört man auch dieses. 

rate (mhd. rihe) Reihe, ring» ring» rate (Kinderliedchen); 
rudtr (mhd. ruoder ) Ruder; rgti (mhd. retich ) Rettich; raar 
(frz. rare) rar, selten; ratiir » (lat. rädere) radieren. 

§ 67. r vor Dentalen hat sich im allgemeinen im Gegen- 
satz zum Schwäbischen gehalten. Für den Schwund finden 
sich nur folgende Beispiele: 

fot»r o (mhd. vordem ) fordern („federn“ kommt auch hd. 
bei Dichtern vor); gpiir» Erdbirne, Kartoffel; potrgi (frz. por- 
trait) Porträt; kivatiir (frz. quartier) Quartier; gks»tsiir » (frz. 
exerccr) exerzieren; masiir» marschieren; tgf» (mhd. dürfen ) 
dürfen, i tgf \ tu tgßt, eer tgf. Außerdem fällt es in plgsi (frz. 
plaisir ) Pläsir, Vergnügen; sangk Schrank. 

Eingeschoben ist r durch Verwechslung mit der häufig 
gebrauchten Vorsilbe f»r in frlaicts vielleicht, frkhants Vakanz 
(seltener). 

Hiatustilgender Konsonant ist es in ngwr neben, ngtvr em 
neben ihm, ngwr unsrn haus neben unserm Hause. 

Auf diese Weise mag es als ursprünglicher Übergangs- 
laut zwischen zwei aufeinanderstoßenden Vokalen festgeworden 
sein in m»r (mr) man. 

68. Für r steht häufig in den verschiedensten Sprachen 
l. Auch Kinder sprechen meist l statt r. Der Ortsname 
Kilchberg (bei Tübingen) ist eigentlich Kirchberg (alem. 
chüicha nebe'n gemeinalid. chirihha Kirche); taute im Schwäbi- 
schen für „dauern“; Pilgrim aus peregrinus; Marmel aus mar- 
mor. So hat auch unsere Ma. das weitverbreitete, auch von 
Geliert stets in dieser Form gebrauchte palwiir» barbieren. 

r für l infolge einer Dissimilation haben wir in 1aaw»ri 
Laub, das neben laawli (aus „Läublein“) hergeht. 
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* r>9. Schon ahd. schwand mitunter r im Auslaut ein- 
silbiger Wörter nach langem Vokal. So hie neben hier, hiar; 
da: dar; ine: nur; e: er; ivä : war; im Nhd. blieb r vor Vo- 
kalen, fiel dagegen meist vor Konsonanten: worüber, warum: 
wohin; darin: dagegen; hierüber: hienieden. Die Ma. hat r 
meist bewahrt: trtsuu dazu; trpai dabei; trnggx darnach; trfiir, 
trfggr dafür; doch: tim , tauso , towJ , hind, haus9 drinnen, 
draußen, droben, hier innen, hier außen. 

Der Einfluss des r auf den vorhergehenden Vokal: 
Brechung und Offenheit, findet sich bei den einzelnen Vokalen. 

S varabha kti. 


§ 70. Stark ausgeprägt ist in unserer Mundart die 
Neigung zur Bildung des furtiven Vokals o, i, der sich gern 
vor, mehr noch nach r und nach l entwickelt. Indes ist zu 
bemerken, dass bei der jüngeren Generation dieser Svarabhakti- 
laut immer mehr schwindet. 

khoolic Kalk; poolic Balg; klujric, kliiric Kirche; milk 
Milch; treeric Werg; sgric, seric Sorge; perc , pegric Berg; 
ppric arg; pirie Bürge; mggrik Mark; stggrik stark. 

tggriff Dorf; pprom Arm und arm; wggrxin warm; icuurxm 
Wurm; sggrof scharf; wkrt Wirt; m ihr; mior mir; stidro 
Stirne; pidro Birne. 

C. Spiranten. 


Mhd. /: 

§ 71. Mhd. /' und v ist stimmlose Spirans geblieben. 

ft&s (mhd. vaoz) Fuß; sppf (mhd. schuf) Schaf; frpp (mhd. 
vrd) froh; ofd (mhd. offen) offen; flum (ahd. flannen) flennen, 
heulen; uuHsiifr (mhd. unziver ) Ungeziefer. 

Dem nhd. ..Hobel“ steht ma. hpufl (mhd. höbet, horel) 
gegenüber (/' ist auch andern Ma. eigen), oohoffa abhobeln; 
tsivifl (mhd. zivibolle , zwippel, zwifel) Zwiebel ist im Aus- 
sterben. 

parfußs wird durch Alliteration zu. parpuds , parpvs und 
dann zu parw9S. 

fuftsic fünfzig wird durch Dissimilation fuxtsic. 

§ 72. Als Beispiel für den Übergang des an lautenden 
fl in pfl bietet unsere Ma. nur pfleeckroos Unkraut. Im übri- 
gen stehen den von Hlg. § 121 angeführten pfl - Formen in 
Wachbach solche mit fl gegenüber. 
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flgda flechten; fluuxfafrr Krankheit beim Vieh, Art Rot- 
lauf; fluuxhaivr Flughafer. 

Mhd. 

§ 73. Mhd. z (germ. t) ist wie hd. stimmlose Spirans. 

krggs (mlid. gröz) groß; noos (mhd. naz) nass; foos (mhd. 
vaz) Fass; Icaso (mhd. gazze) Gasse; las<> (mhd. Idzen) lassen: 
ivasr (mhd. ivazzer) Wasser; sgsl (mhd. s’ezzeT) Sessel; sivs» 
(mhd. schiezen ) schießen. 

§ 74. z und s wechseln mitunter im Nhd. innerhalb 
desselben Stammes, z. B. wissen und Witz; heiß und heizen. 
Der s-Laut steht, wo ursprünglich nur ein t vorlag, z (tz) 
bei Gemination. Unsere Ma. zeigt Spuren dieser alten Laut- 
erscheinung in: 

waas Weizen (von auswärts eingedrungen auch ivaatsd ) ; 
ai n haasd einheizen, haas heiß (wie haasa heißen), vgl. Kluge 
unter Weizen S. 420. 

§ 75. Zusammenfall des mhd. z mit mhd. s, der im 
Nhd. durchweg eingetreten ist, hat in der Ma. nur statt nach 
r, indem hier beide Laute zu s sicli entwickeln. 

hgrs (mhd. hirz, hirz) Hirsch; anUrst (mhd. anderez ) 
anderes; nicht aber der ,3-Laut, sondern s steht in Zusammen- 
ziehungen, ivertrs werdet ihr es, wird er es; solrstu& n (nd) soll 
er es tun. Tb. (Hlg. § 123) hat auch in diesem Falle s. 

Mhd. s. 

§ 76. Mhd. .9 erscheint — abgesehen von den unter 
§ 77 aufgeführten Fällen — als stimmlose Spirans im Anlaut 
und in der Gemination. 

salivo (mhd. salbe) Salbe; sims (mhd. sim(e)z) Sims; sios 
(mhd. siieze) süß; Irres (mhd. kresse) Kresse; mesing (mhd. 
messinc) Messing; mes (mhd. messe ) Messe. 

Gegenwärtig macht sich immer mehr die Neigung geltend, 
mhd. . 9.9 ys wie s zu sprechen, namentlich in khisJ (mhd. 
küssen) Kissen (vgl. 0. Philipp, D. Zw. Ma. § 42, 2. „ s 

findet sich noch in einigen Wörtern, wo die Nachbarschaft 
von Kehl- und Gaumenlauten die Zurücklegung des s be- 
günstigt hat“). 

§ 77. Mhd. s ist vor 1, m f n, w, t zu § geworden. 
Diese Aussprache ist auch die nhd. und kommt mit Ausnahme 
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- von sp , st, das den Übergang offenbar erst später mitgemacht 
hat, auch in der Schrift zum Ausdruck. 

slppfj (mhd. släfen) schlafen; snaitd (mhd. sniden) schnei- 
den: smeko, $mako (mhd. smecken , snuicken) schmecken; speet 
(mhd. speete) spät; speck (mhd. spec) Speck; staaxo Steige; 
steck* (mhd. stein) stehlen. 

Die Zurücklegung des s findet nicht statt, wenn durch 
Ausfall eines e s mit einem dieser Laute zusammentrifft, wie 
etwa in raist (mhd. reiset) reist; prost aus prosit. 

tsgfcri Sellerie (Tb. noch dsulggt Salat Hlg. § 50, 3 Anm.) 
erklärt 0. Philipp, Zw. Ma. § 48: „ ds für s in dsceVh'i 

Sellerie stammt offenbar aus einer Ma., die im Anlaut das s 
stimmhaft spricht und den stimmlosen Anlaut des Fremd- 
worts (franz. celeri ) aushilfsweise durch z wiedergab.“ Diese 
Ma. nun wäre etwa die der Deutsch-Lothringer und Luxem- 
burger; vgl. Follmannl 14 unter z: „Das anlautende s der 
Fremdwörter wird durchgehends z gesprochen (wie im Nieder- 
rhein., Henneberg, und Sieb. -Sachs.): zaldöt; zalot Salat; zalfei 
Salbei; zdbot fr. sabot Holzschuh; zottis fr. sotise etc.“ Volks- 
etymologische Anlehnung an tsiiel Ziegel dagegen liegt vor 
in tsiiedak Siegellack. 

Durch Assimilation wird franz. sergent Sergeant zu ma. 
kirSant. 

§ 78. Während nun in Tb. (Hlg. § 124) wie im Nhd. s 
auch in inlautender resp. auslautender Stellung als stimmlose 
Spirans erhalten blieb und so mit mhd. z zusammengefallen 
ist, ist in Wachbach — wie allgemein von Ohringen bis über 
die Tauber — s von z (abgesehen vom Anlaut) meist scharf 
getrennt; denn das in- und auslautende s wird hier zu $ 
zurückgelegt. 

peeso (mhd. bösen) Besen; pggs (mhd. beese) böse; haus 
Haus, hp-psthausd Herbsthausen ; hoosd Hase; hguso Hose, miist 
Mist, s pest das beste; senso (mhd. seinse, segense) Sense; 
nook* Nase, aber noos nass; felso (mhd. reise) Felsen; kguns 
(mhd. gans) Gans; hools (mhd. luils) Hals (Tb. Hlg. § 125 hat 
in diesen Beispielen nach l und n noch d als Übergangslaut 
ligglds Hals usw.). 

Eine Ausnahme macht is (mhd. is) ist, das sein s bei- 
behält — i§ verrät alsbald den Schwaben. In nächster Nähe, 
in Markelsheim, wird it anderswo auch ixt gesprochen, „das 
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Resultat eines Kompromisses von mbd. is und einer dritten 
Person mhd. *bit u (Hlg. § 124 Anm. 4). 

§ 7». s ist bei vielen Adverbien nach Analogie solcher, 
wo s ursprünglich ist, angefügt worden (ebenso auch im 
Französischen). 

seps schief, krumm; Mats statt (s entstanden aus statt 
des); knaps kaum, mit Mühe, knaps tasi fgrtkweepin ; naustsuus 
hinaus zu; frlaicts vielleicht; niomots niemand. 

Auch Substantiva erscheinen in dieser erstarrten Genitiv- 
form: tsaics, is tes zn/ggl o tsaics unpassender, wertloser 
Gegenstand. 

§ 80 . Übergang des s in § findet ferner noch statt nach 
r. An diesem nimmt auch mhd. z teil. 

fggrso (mhd. versen) Ferse; fggrs (mhd. vers) Vers; tuntrsti 
Donnerstag; fersi für sich, vorwärts, hintrsi hinter sich, rück- 
wärts, iwrsi über sich, aufwärts, imtrsi unter sich, abwärts; 
icr&, sgftr&, elprso, waikrss Igersheim, Schäftersheim, Elpers- 
heim, Weikersheim — dagegen marklsd, kraalsd Markelsheim, 
Crailsheim, tiskgrs (franz. discours) Zeitwort tiskriird Unter- 
haltung, Gerede. 

s bleibt in der laufenden Rede im Gegensatz zu Tb. 
(Hlg. § 126, 2) und im Auslaut des Genitivs, wofür die 
M. O./A. B. S. 150 ebenfalls s anführt, s fatrs , s pfars des 
Vaters, des Pfarrers; auch in Fremdwörtern khgrsgt Korsett. 

Mlid. ch. 

§ 81 . Mhd. ch erscheint wie im Nhd. als palatale Spirans 
nach den hellen Vokalen, resp. Diphthongen c, i, ei, ai und nach 
Konsonanten; velar ist es nach den dunkeln Vokalen und 
Diphthongen. Ersteres ist c, letzteres x geschrieben. 

siel (mhd. sichet) Sichel; esic, esi (mhd. czzich ) Essig; 
pecr (mhd. becher ) Becher; rggtlgct rötlich; läaic (mhd. geiieh ) 
gleich, acquus; aic (mhd. uich) euch, statt aisr euer in der 
Kindersprache, veranlasst durch uns , unsJr auch aicdr, aicdr 
fair euer Vater, snarc<> (mhd. snarclien) schnarchen; plaax 
(mhd. bleich) bleich, plaaxd bleichen; truuxo (mhd. truhe, truche) 
Truhe; toox (mhd. dach ) Dach; lax<> (mhd. 1. lachen , 2. lache ) 
1. lachen, 2. Lache (Tb. lago Illg. § 128 a Anm. 2); prauxs 
(mhd. brachen) brauchen. 
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In tsiico ziehen, hc§c9r höher; raux rauh s ketaier sgu o 
ranxdr wiint es geht aber so ein rauher Wind; liggc Höhe, 
in terd luxe in dieser Höhe, hat die Ma. ch, das im Auslaut 
für h eintrat, behalten, das Schriftdeutsche sich für h ent- 
schieden. 

§ 82. Mhd. ch im Auslaut ist im großen ganzen ge- 
blieben wie im Nhd. Wie in diesem ist es gefallen in flgg 
(inlid. Hoch) Floh; sou (mhd. schnocli ) Schuh (Tb. Hlg. § 129 
flook, Suuk). Ferner fällt es in tonloser Silbe, ii (mhd. ich) 
ich; mH (mhd. mich) mich; tri (mhd. dich) dich; si (mhd. sich) 
sich: sind diese Pronomina betont, so behalten sie ch. ivoos , 
iic licet tes titfnd was, ich hätte das getan! 

au (mhd. ouch) auch; no (mhd. noch ) noch, nguni noch 
nicht; klai gleich, sofort (aber klaic aequus). 

Regelmäßig in der Endsilbe -ich, -lieh; fraili (mhd. vrUiche ) 
freilich; haaHi (mhd. heinlich ) heimlich, heimisch, zutraulich. 
entli endlich, so entli san(o) so diensteifrig sein; tggr is aa net 
so entli tasrn mguM holt; wgrmli (sg. werrnlo) Würmchen pl. ; 
kraitsrli Kreuzerlein, Milde Stückchen. 

Erhalten hat sich ch in tox doch (wie in Tb. Hlg. § 130, 
2 Anm.). 

Vor schwerer Konsonanten Verbindung ist eh geschwun- 
den in: 

puMaawo (mhd. buochstap) Buchstabe; kriist kriegst. 

Mhd. h. 

§ 83. Mhd. h (germ. h) wird im Anlaut wie nhd. als 
schwacher Hauch gesprochen. 

heiwl (mhd. hebet) Hebel; haspl (mhd. liaspel ) Haspel; 
lioowd (mhd. haben ) haben; hantlfl (mhd. handeln) handeln. 

Fest geworden ist dieser gehauchte Einsatz in haateks 
Eidechse (,. Anlehnung an Hag, Hecke“ s. Kluge S. 90), lioico 
oben, Imno unten (aus „hie(r) oben“, hie(r) unten“). 

Für himpggr (mhd. hintber) Himbeere hört man auch 
impegr. 

§ 84. Im Inlaut zwischen Vokalen ist mhd. h geschwunden, 
in flgg Flöhe, ngg (mhd. nähe) nahe; frsio („mhd. versihen , 
Partizip zu mhd. sihcn u , Hlg. § 132) „keine Milch mehr 
gebend“ ti kluiu is frsio stiono pliiwo. 
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1) Sehr oft aber ist inlautendes h auch als c , x ge- 
blieben. Meist mag die auslautende Form, die ch hatte, über 
die inlautende den Sieg errungen haben. In der Schriftsprache 
dagegen richtet sich der Auslaut meist nach dem Inlaut: 
„sah“ (mhd. sach) und „sehen“. Auf den alten Stand lassen 
noch schließen nhd. : „rauh“ und „Rauchwerk“, „Höhe“ und 
„hoch“; „fliehen“ und „Flucht“; „schmähen“ und „Schmach“; 
„ziehen“ und „Zucht“. 

seeez sehen kseecd gesehen, sic <mggl gu sieh einmal an! 
kseecd geschehen, Inf. u. Part.; sksiei es geschieht (daneben 
auch see, ksee, Idee ) ; hggcdr höher, hg§c Höhe; truuxo (mhd. 
truhe) Truhe; tsiico (mhd. ziehen ) ziehen, iiwortsiicsr Über- 
zieher, stiifUsiicor Stiefelzieher; fdc (mhd. vihe) Vieh (als 
Schimpfwort; im eigentlichen Sinn fij), fiic&r, iir rintfiieor. 
Sidpiicl Schönbühl, zum Pfarrdorf Rot gehörender Weiler (alt 
Sconebuhel ) der schöne Bühl, Hügel, M. O./A. B. S. 714). 

2) h schwindet in der Nachsilbe -heit, die zu 9t. wird: 
krangkdt Krankheit; kirgunot Gewohnheit; ivggrd Wahrheit, 
jedoch ksunthait. tumhait. Ebenso in der Endsilbe - heim , icrss, 
marldsd Igersheira, Markelsheim .u. a. 

§ 85. Mhd. hs wird wie nhd. zu ks. Die Schreibung 
chs ist allerdings, abgesehen von x, das meist in Fremdwörtern 
steht, geblieben. 

faiksl (mhd. dthsd) Deichsel; aksl (mhd. ahsel) Achsel; 
flaks (mhd. vlahs ) Flachs; wiks, tvik& (mhd. wihsen ) Wichs, 
wichsen; seks (mhd. sehs) sechs; niks (mhd. nihtes ) nichts; 
waiksl (mhd. ivihsä) Weichsel; pikss (mhd. bühse) Büchse; 
ivald (mhd. wahs) Wachs; laik& (mhd. Ithse) Stangen, die an 
den Achsen eines Wagens befestigt sind. Hlg. § 133. 

§ 86. Die Verbindung lit erscheint wie hd. als ct , xt. 

kwict (mhd. gewiht) Gewicht; ksict (mhd. gesiht ) Gesicht; 
kürt (mhd. gibt) Gicht* tsuxt (mhd. zahl) Zucht; fruxt (mhd. 
frulti) Frucht. 

h fallt dagegen in unbetonter Silbe wie in Tb. (Hlg. 
§ 134, 2) ekit oder eki (mhd. eckeht) eckig; sgkit, sekic, sgki 
(mhd. scheckeht ) scheckig. 

net nicht von nit <( niht (ähnlich Berta aus Berchta). 

Nach l und r hat die Ma. mit vielen andern h fallen 
lassen. 
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uuUr (mhd. welher) welcher; p9(e)feeld (mhd. bevclhen) 
befehlen; siild (mhd. schillien, schilen ) schielen (Tb. siko Hlg. 
§ 135). Hiezu vgl. Brenner, Gr. § 15, 4. 

B. Explosivlaute. 

87. Die mhd. Explosivlaute b , p , d, t , g sind in dei 
Ma. von Wachbach durchweg stimmlos. Stimmhafte Laute 
zu sprechen bildet ja für den Süddeutschen überhaupt eine 
der größten Schwierigkeiten, die sich namentlich beim Er- 
lernen fremder Sprachen recht unangenehm fühlbar macht. 
Dass diese Fähigkeit, Medien zu sprechen, der Ma. schon 
seit langem abgeht, beweisen die zahlreichen Verwechslungen, 
insbesondere von b und p in den alten Urkunden. Im Aus- 
laut werden sie mit stärkerem, oft nicht sehr wahrnehmbaren, 
Luftdruck hervorgebracht, wie ja auch im Hd., das, nicht so 
sorgfältig wie das Mhd., die Medien auch im Auslaut schreibt. 
Anders bei g und Je; sie sind anlautend vor Vokal scharf ge- 
sondert. 

Mhd. b. 

$ 88. Im Anlaut ist mhd. b als stimmloser Explosivlaut 
erhalten und mit p zusammengefallen, wie dies schon längst 
in Ober- und Mitteldeutschland, wol nicht nur in der Schrei- 
bung, geschehen war. Auch das Nhd. hat noch Spuren des 
dadurch hervorgerufenen schwankenden Sprachgebrauchs. Es 
schreibt „Panier“ aber „Banner“, obwol beide Wörter vom 
selben Ursprung, franz. bannicre , kommen; „Birne“ obwol 
von lat. pirum , „Bischof“ von episcopus. 

puto (mhd. biitte, butte) Butte; pukl (mhd. buchet ) Buckel, 
Rücken; piko (mhd. bücken ) bücken; piicdlo (mhd. hüechel) 
Büchel; post Post; post» Posten; pgrto Porto; papiir (mhd. 
papvr) Papier; pap (mhd. pap) Pappe, Kleister; einfältiges 
Geschwätz n pap swgtsd ; paplpaamo (mhd. j papel) Pappelbaum: 
papdhai (mhd. j papagey) Papagei; palm < > (mhd. palme , bahne) 
Palme; pas9, ii pas (franz. passer ) ich setze aus, spiele nicht; 
pgst (lat. pestis ) Pest; pik (mhd. pillele) Pille; pul fr (mhd. 
pidver) Pulver; push tgu (aus franz. 2^>asse Je temps) Zeitvertreib; 
partuu (franz. partout) durchaus; poUampr (franz . pot de chambre); 
prost (aus lat. prosit); prggrt gebracht; praxt Pracht. 
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§ 89 . Treffen durch Ausfall von e in der Vorsilbe be, b 
und h zusammen, so entsteht die Aspirata ph. 

phaUd behalten; phaaxo (mhd. behagen) behagen; plieltr 
Behälter, Kleiderkasten; phidtikot Behüt dich Gott! 

Dieser aspirierte Laut steht auch im Anlaut vor Vokalen 
in Eigennamen, in neueren Fremdwörtern, und wo es zur 
Unterscheidung von b nötig ist. 

pheetr Peter; phaul Paul, phaullnn Pauline; phult (mhd. 
pult ) Pult; phungt Punkt; phaxt (mhd. paht) Pacht; phatr 
Patter; phggfrrli (aus mhd. petersil verkürzt) Petersilie; phe.rlo 
(mhd. piirle) Perle; phatron Patron; phatriot Patriot; phab) 
(mhd. packen) packen, phakgt Paket, phekln Päckchen: pake 
(mhd. backen) backen. 

§ 90 . Inlautend zwischen Vokalen und nach l und r vor 
einem Vokal geht der Verschlusslaut b in den stimmhaften 
Reibelaut w über. Dieser Übergang ist den md. Maa. schon 
in mhd. Zeit eigen, wie wir aus den Schreibungen b für w 
bas = was) schließen dürfen. Ob allerdings dieser Reibelaut 
genau dem heutigen w entspricht, mag dahingestellt bleiben. 

erwdt (mhd. erbeit) Arbeit; own (mhd. obene) oben; town 
droben, toten ewnrn pgutn (droben dem) auf dem obern Boden 
(= Bühne) (Antwort auf eine neugierige Frage, wie etwa: 
wuu pis kwee ) ; Maaten (mhd. geloubett) glauben; lecien (mhd. 
leben) leben; st er wo (mhd. sterben) sterben; hatcr (mhd. hoher) 
Haber; khalwi Kalbin; iiworool überall; pahvi Baibach (badi- 
sches Pfarrdorf); ater aber; liceivam (mhd. hebamme) Hebamme; 
riitvaisi Reibeisen; ooivaxt Obacht; iwortraiivo übertreiben; 
oowi abhin, abwärts; tsaiel > (mild, zabeln neben zappeln) zappeln. 
kratel > (mhd. krabelen neben krappein) krabbeln; kehvi riowd 
gelbe Rüben; owr ob er: riiwor herüber; niiivw hinüber; triiwdr 
darüber; wgg wo (mhd. trabe) Wabe. In den beiden folgenden 
Wörtern steht io für p: rauten (mhd. rttpe) Raupe; rawentsnln 
(aus mlat. rdpuncium , Kluge S. 309) Rapunzel. 

Tritt dieses w in den Auslaut, so wird es, wie ursprüng- 
liches w, wieder zum Verschlusslaut ; ntr keeten wir geben, aber 
kep ntr gib mir. 

b bleibt in erpl (seltener ertel) (mhd. ertber) Erdbeere 
(vgl. Hlg. § 137 Anm. 1). 

§ 91 . Steht in der Ma. inlautend ein so geht dies auf 
mhd. pp zurück. 

4 * 
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papfo (mhd. päppeln) pappein, schwatzen; rups (Tb. grup 
Hlg. § 268, 9, mhd. *gruppe, groppe) kleiner Fisch; rapd (mhd. * 
rappe) Kappe; klapors (mhd. klappern ) schwatzen, dn aUiklapdro 
eine alte Schwätzerin; §ip9 (mhd. schuppe) Schlippe; fopo foppen; 
staipordr (mhd. *stiuppere) Haltestange zum Stützen der Bäume; 
khipo maxd Kippe machen; knapd (mhd. knappen) hinken. 

§ 02. Die Verbindung mb wird regelmäßig in. 
iimosiwst (mhd. nmbe sus) umsonst; imo (mhd. hübe) Imme, 
Biene; iimos (mhd. inihie) Imbiß, Vesperzeit, all iimos zu jeder 
Vesperzeit. 

b ist ferner geschwunden am Ende in: 
oo (mhd. abe, ab) ab und den damit zusammengesetzten 
Verben und Adverbien ookeewd abgeben, ootaub > abteilen, ooraiind 
abräumen; ooseeco absägen und absehen; noo hinab; roo herab; 
nookuko hinabschauen, rookslooxo herabgeschlagen (ab bleibt 
jedoch in Subst. aptailing Abteilung; apsats Absatz usw.); pue 
(mhd. buol)c) Bube, plur. puoivd ; pdlai bei Leibe, besonders gern 
mit der Negation gebraucht pdlai net , tuo mr pdlai tes ting net , 
apdlai ach, bewahre! plai bleibe; kee gib; hoo neben hooivd 
haben. Hlg. § 139 betrachtet den Abfall des auslautenden b 
als das Normale und erklärt in Fällen wie laap Laub, taap 
taub, krgup grob, heip hebe das p aus den obliquen Kasus 
wieder eingeführt. Demgegenüber möchte ich die Erhaltung 
des p als das Regelrechte hinstellen, der Abfall in puo, pdlai 
erklärt sich leicht durch Dissimilation; in kee gib, plai bleib 
ist zu bedenken, dass diese Imperative am häufigsten in Ver- 
bindungen Vorkommen wie plai tgg bleib da, ke mrs gib mirs, 
also unter die in § 93 behandelten Fälle zu rechnen sind. 

§ 03. b fällt in schwer sprechbaren Konsonantenverbin- 
dungen, d. h. meist vor Verschlusslauten. 

laaprggt Laib Brot; staapecso Staubbesen; stupguU Stub- 
boden; waispilt Weibsbild; leekhioxd (mhd. leb(e)kuochen 1) Leb- 
kuchen; halmgrcd halber Morgen; halmees halbes Maß; fgr thal- 
mark 3*/ t Mark. 

rceivgld Rebwellen; plaist, plait bleibst, bleibt; ket gebt; 
sglt (mhd. sölbt) dort, damals; haxl Hachtel aus altem Habs 
= Habichtstal. M. Ü./A. B. S. 563. 

Schon in mhd. Zeit fehlt es im Md. im Part. Perf. 
gehat gehabt ma. khot und in der zweiten Pers. PI. Indik. 
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litt, hat 111 a. hrt habt. Zu diesem Schwund des b ist zu ver- 
gleichen „du hast“, „er hat“ aus ahd. hohes, habest , habet, 
mhd. hast. 

Verkürzte Form zu Teeew* gegeben ist Jcee (wie Jcivee 
gewesen, Jesee gesehen, Jcsee geschehen, hoo haben); i hopsn 
Jcee ich habe es ihm gegeben. Die für Tb. belegten Kür- 
zungen (Hlg. § 139 Anm. 1) ryy, nyy , dryy herüber, sind in 
Wachbach unbekannt. 

Mhd. p, pf. 

§ 94. Mhd. p findet sich bereits der Hauptsache nach 
bei b behandelt. 

Dissimilation zu m liegt vor in phermotikl Perpendikel. 

Altes p nach m am Wortende ist im Gegensatz zum 
Schriftdeutschen, das nach Analogie der flektierten Formen 
p am Ende abgeworfen hat, in khgump (mhd. kamp) Kamm 
erhalten (Plur. lehem). In andern Beispielen, wie swani , 
fehlt p. 

p y w s. § 90. 

§ 95. Mhd. pf ist in allen Stellungen als pf erhalten. 
Un verschobenes p ist der Ma. fremd. 

pfrtimd (mhd. pfrieme) Pfriem; pßfrling (mhd. Pfifferling ) 
Pfifferling, tes khaafi fr kh<m pßfrling. stempfl (mh.d. stempfel) 
Stempel; pfiits (mhd. pfiffe) l > ips (älter nhd. Pfipfs s. Kluge 
S. 300). stupfl (mhd. stupfel ) Stoppel; snupft (mhd. snupfe) 
Schnupfen, daneben auch snup >>. 

Aus Dissimilation erklärt sich propfr , propft (mhd. 
pfropfen) Pfropfen (Subst. und Verb.). 

pf nach l, r wurde bereits im 9. Jahrhundert weiter zu 
f verschoben. Für unverschobenes ^/'bietet Tb. (Hlg. § 140, 2 
Anm. 3) noch harpfd Harfe; sggorpf, sggorpfriedor scharf, 
Scharfrichter. Die Ma. von Wachbach geht hierin durchaus 
mit dem Nhd., also har fr, sggrf, helft helfen; für warfen ist 
Smaisd gebräuchlich. 

Mhd. cl. 

§ 96. Mhd. cl ist in allen Stellungen stimmlose Lenis 
geblieben und in der Aussprache mit mhd. t zusammen- 
gefallen. 

trggt (mhd. (trat) Draht; reit* (mhd. reden ) reden, reit 
(mhd. rede) Rede; tggrof (mhd. darf) Dorf; trum, verstärkt 
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tggrum, tgg trum darum: koto nggivdt guten Abend; tggr ret net 
an tait net der redet und deutet nicht; truntr un triiwdr 
darunter und darüber, tgg kggts truntr un triiwdr da gehts 
schön zu! atee Adieu; tiir (mhd. tiir) Türe und dir; laitd 
(1. mhd. llden , 2. Hüten) 1. leiden, 2. läuten, t lait (mhd. 
Hute) die Leute; toox Tag und Dach; Snaford (mhd. snateren) 
schnattern; flaUro (mhd. vladern) flattern; titl (mhd. titel) 
Titel; templ (mhd. tempel ) Tempel; tuwro (mhd. turn) Turm; 
tinto (mhd. tinte) Tinte; tants Tante. 

§ 97. Die Fortis t ist im großen ganzen völlig unbe- 
kannt. Nur in ganz wenigen Fremdwörtern kann man sie 
hören. Die Verbindung de + h ist viel loser als die von 
ge + h, be + h. 

t hei die Hölle (nicht thel ), t hgefe) die Höhe; U harn 
daheim (Tb. Hlg. § 260, 5 ihn am, thöö). 

thee (neben tee) Tee: thgrees Therese; doch tomas Thomas; 
toom Thomm (Eigenname); tirool Tirol; tcatr Theater; matggs 
Matthäus. 

§ 98. Ein wesentlicher Unterschied zwischen der Ma. 
von Tb. und Wachbach ist die Erhaltung des Dentals nach 
h, l in Wachbach. Karte 19 der „G. d. scliw. Ma.“ zieht 
die Grenzlinie für „find')“ und „find“, „ und und „uiw“ durch 
Markelsheim (mit d), Althausen. Wachbach fällt ins rf-Gebiet 
— aber nur für fmd<) trifft dies zu, dagegen: un<>. 

ant (mhd. ande) leid (Tb. an vgl. dazu und zu den fol- 
genden Beispielen Hlg. § 274, 4 a); pinto (mhd. binden) binden, 
d (t) fehlt aber in pinooxl Bindnagel, Nagel zum Garben- 
binden, pinfoot') Bindfaden, khiint , kliintr Kind, Kinder; 
gwwanto , guwentr Ende eines Ackers; tspantrt selbander; 
minantr miteinander; went Wände; hent Hände; ivuntr Wunder; 
kwuntd gewunden. 

Dagegen schwand auch in Wachbach d resp. t regelmäßig 
in den Ortsadverbien: 

hin 9 (mhd. fänden) hinten; tgghind da hinten, lünatrai " 
hintendrein; wn) (mhd. nnden) unten, tgg tuno da drunten. 

Ferner in khinstaaf Kindstaufe, khiipctori Kindbetterin. 

§ 99. Die weitverbreitete Assimilation des d nach /, m 
findet in Wachbach statt in: pal bald; hem Hemd; kgl gelt, 
nicht wahr? hoUr (mhd. holder) Hollunder; poUro (mhd. bul- 
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deren) bollern. Im übrigen bleibt d, wo es nach Hlg. § 274 
in Tb. fällt, also toUz (mild, tolde) Dolde; silti schuldig, k'dtz 
Flur, zu Gulden. 

§ 100. In schwer sprechbaren Konsonantenverbindungen 
fällt d resp. t. 

afokaat (lat. advocatus ) Advokat; alpakz altbacken, al- 
pakisprggt; wilprgt (mhd. iviltbrät — breete) Wildbrett; epizrz 
Erdbirne, Kartoffel; ggrkhalrooivz Erdkolilraben ; erpl (mhd. 
ertber) Erdbeere; hantudc Handtuch; khunsaft Kundschaft; 
kraukartz Krautgarten; kolparmiinz Goldparmine, Art Renette ; 
Muzkrt Stuttgart; ensidticz entschuldigen; wooshasntsztuz* 1 was 
hast du denn zu tun?; tseensaizrz Zehntscheuer; minantr mit- 
einander; haxl Hachtel (Ortsname); tisl (mhd. distcl) Distel; 
pasl, paszlz Bastian; ne kants nicht ganz; rizpox Riedbach 
(Ortsname); tsinsnuur Zündschnur; hampfl Hand voll; un mr 
und wir; hat tz maul halt dein Maul; stapf ar Stadtpfarrer; 
miten mit dem, axtseg achtzehn; rcntaman Rentamtmann; 
ksamkhaaf Gesam tkai i f . 

Ähnliches findet sich in allen Sprachen, vgl. aus dem 
Nhd. Brosame aus Brotsame; Himbeere aus mhd. hintber. 

Im Anlaut ist d abgeworfen worden in as dass, doch 
sprechen nur noch ältere Leute so. as mr pzlai tes tiny 
plai lest dass du mir bei Leibe das Ding bleiben lässt. 

Für die erste Pers. Flur. Präs. Ind. von „sein“ hat das 
Nhd. die Form der dritten Person sint angenommen, umge- 
kehrt die Ma., in beiden Fällen ist hier die Form ohne d 
durchgedrungen, mr san, si San (oder sanz) wir, sie sind. 

8 101. „Um das Bedürfnis nach einem solidem Ab- 
schluss zu befriedigen“ (Büsch § 17), hat das Hd. am Ende 
einzelner Wörter oft parasitisch ein t angesetzt, so in: 

Palast (mhd. palas , palast ); Papst (mhd. bäbrs); Obst 
(mhd. obez); Axt (mhd. ackes ); namentlich an den Substantiven 
auf -ich: Dickicht, Kehricht. 

Die Ma. hat sich auch hier zäher gezeigt und t nicht an- 
genommen in: 

IztSj jets (mhd. ietze) jetzt; pretic (mhd. bredige) Predigt; 
§gr is (md. mhd. is) er ist; mark Markt; foosznaxt (mhd. va- 
senaht) Fastnacht (mit dem Nhd. hat sie t angenommen in 
sunst sonst [mhd. sus, sust , sunsf ] ; miirtweecz , maintweecz , 
mainthalwz meinetwegen). 
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Anderseits wiederum hat die Ma. selbst oft ein un- 
organisches t im Auslaut angehängt, wol aus dem nämlichen 
Grunde wie das Nhd. 

laict (mhd. liehe) Leiche, Beerdigung; kswistrt Geschwister; 
antrst anders (t ist hier schon sehr alt und weit verbreitet); 
tspantrt selbander; testweec>* deswegen; hgrnggxrt hernach. 
Zahlreicher sind die Beispiele für angetretenes t bei Hlg. 
§ 144. duict Bodensenkung, Wachbach taic, ruust Ofenruß, 
Wachbach ruds, Jclaast Geleise, Wachbach klaas. 

Nach Schwäbl §39, 3 a Anm. gehört hieher auch tsu 
kuotr letst zu guter Letzt; ebenso peTot so viel man auf ein- 
mal backen kann, khoxdt so viel man auf einmal kocht, dazu 
vgl. Follmann A. S. 12. 

§ 102 . Wie t (d) im Nhd. häufig angehängt wurde, so 
, wurde auch d aus euphonischen Gründen öfters eingeschoben 
oder angefügt, was schon im Mhd. nicht selten der Fall ist. 

Mond (mhd. mdne ); jemand, niemand von Mann; minder 
(mhd. minner ); vgl. „Spindel“ und „spinnen“, „Fähndrich“ 
und „Fähnrich“. 

Dieser Übergangslaut d (t) ist auch in Wachbach nament- 
lich zwischen n und l, n und r nicht selten: 

mentlo (mhd. mennelin) Männlein; pfentl# Demin. zu Pfanne; 
eentr (neben ggtr) eher; meentr (neben mgg) mehr, wentr wenn 
ihr; tuntr, tuntrsti Donner, Donnerstag; khantl Rinne (zu mhd. 
kanel Gosse); khants (mhd. kanne) Kanne (nach Kluge S. 193 
beruht diese Form auf ahd. kantd). ngredts nirgends (mhd. 
niergen). 

§ 103 . Die Vorsilbe t&r (tr) statt er resp. ver ist sehr 
häufig in Wachbach (wie in Tb. Hlg. § 141 a Anm. 2). 
Franke § 83 bemerkt hiezu: „Durch größere Energie bei 
Bildung des festen Einsatzes wurde wol auch die Vorsilbe er 
zu der, was schon seit dem 12. Jahrhundert besonders im 
Osten Ober- und Mitteldeutschlands nachweisbar ist. 

trwisd erwischen, trnggrd ernähren, trlaawd erlauben, trtseite 
erzählen, trhaltd erhalten, trfrggrB erfrieren. 

§ 104 . Vor w wurde t zu p assimiliert in dem weit 
verbreiteten epr, epos irgend einer, etwas (mhd. etewaz). 

§ 105 . Zu nidStd (mhd. niesen ) niesen gibt Büsch § 18 
eine ansprechende Erklärung. Nach ihm „ist ein t aus der 
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häufigen Personalendung (3. Sing, und 2. Plur.) in den Stamm 
getreten. Es konnte die Endung um so leichter als stamm- 
haft gefühlt werden, weil die T-Stämme ebenso gut wie die 
ändern Verba den Bindevokal ausstoßen: schdt , biet, bat schadet, 
bietet, badet“. Diese Zusammenziehung der Verbaldendung 
-de i, -tat zu einfacher Tennis nach Ausfall des tonlosen e, die 
sich schon im Mhd. vorfindet, tritt auch in Wachbach regel- 
mäßig ein. rait reitet: lait läutet; Strait streitet; desgleichen 
in der zweiten Person laitst läutest; phaxst pachtest. 

Es möge hier noch angegeben werden wegen der häufigen 
Belege, die auch unsere Ma. dafür bietet, was Büsch weiter 
noch a. a. 0. bemerkt: „Dergleichen Erscheinungen, die auf 
falscher Analogie, falscher Abtrennung der Worte und mangel- 
hafter Scheidung zwischen Stamm und Endung beruhen, sind 
so lange möglich, als die Sprache nicht Gegenstand bewusster 
Forschung wird, indem sie als lebendiges Ganze in der ge- 
sprochenen Kode sich entwickelt, ohne dass die Redeteile dem 
Sprechenden zum Bewusstsein kommen. So hat die zweite Pers. 
sing, schon im Ahd. anfangend, vom pron. du bei der häufigen 
Inversion ein t angenommen: got. nimis, ahd. nimis und 
nimist. Wir sprechen: nimmst u, gibstu , schreibstu , dann auch: 
du nimmst, du schreibst . . . nehmt ihr, gebt ihr wurde so oft 
gehört, dass sich der 7-Laut für den Anlaut des Pron. los- 
löste, und jetzt ist die Form tiir (unbetont ter , Ir) — ihr allein 
in Gebrauch.“ Auch Hlg. gibt für Tb. diür an (§ 141, 1 a 
Anm. 2). In Wachbach kommt diese Form immer nur in 
Anlehnung an Verben vor, dann noch in wentr , ivuutr. Büsch 
a. a. 0.: „Wir erklären die Erscheinung als unorganische An- 
lehnung an Verbalformen, es entstand in der Sprache die 
oberflächliche Vorstellung, diese Partikeln mit folgendem 
Personalpronomen seien Verbalformen und nach schreibt ihr, 
gebt ihr, seht ihr schuf sie auch ic enter, tvöter. u 

Zu hatfrd heiraten vgl. Hlg. § 142, 1 Anm. 6. Zu hggxtsic 
Hochzeit s. Bauer S. 389. 

Mild. z. 

$ 1<)(». Die mhd. Affrikata z ist geblieben wie im Nhd. 

tsait (mhd. zit) Zeit; $gt$9 (mhd. setzen, sitzen) setzen 
und sitzen; tsicaa zwei; aantsl (mhd. einzel ) einzeln; ts^rkliitor,» 
zergliedern, erklären. 
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Wie s ist es behandelt in frantso (mhd. f ranze) Franse. 

Fest geworden ist z in tsal&rd ackern aus „z* Acker 
gehen , — fahren “ entstanden. Fischer, W. 1 S. 98. 

Mhd. g. 

§ 107 . Mhd. g (k) ist im Anlaut stimmloser Explosiv- 
laut geblieben und von k (kh) im Gegensatz zu den andern 
Explosiven scharf getrennt. 

kgtti (ahd. gataling , gatiling , getiling Hlg. § 52, 3) passend; 
kmaa " (mhd. gemeine) leutselig; buk (mhd. genic ) Genick; 
‘bmdc (mhd. genuoc) genug; kroop (mhd. grap ) Grab; kswggr 
(mhd. gesw'er) Geschwür; hslaxt (mhd. geslaht) geschlacht. 

Über den Wechsel von g und j s. bei j § 62. 

kuvripd für Pumpe ist weitverbreitet; kumprund Pump- 
brunnen. 

Anlautendes kh für g in modernen Fremdwörtern wie 
bei Hlg. § 145, 2 ist in Wachbach fremd. 

§ 108 . Aspiriertes kh entsteht aus ge + h durch den 
Ausfall von e. 

kheit gehoben; khot gehabt; kha/b gehalten; khggri gehörig; 
khengt gehängt; khaiort geheiratet; khist gehütet. 

Vor Verschlusslauten fällt die Vorsilbe ge im Gegensatz 
zu Tb., das sie behält (Hlg. § 2602) ganz fort. 

prggxty proxs , plggxt, hang», klooxt, trungko, tungz, tsodt 
gebracht, gebrochen, geplagt, gegangen, geklagt, getrunken, 
gedungen, ge-, bezahlt. 

Zu naisiri neugierig vgl. Hlg. § 126 Anm. 4. 

§ 109 . Wie der labiale Verschlusslaut h im Inlaut in den 
entsprechenden Reibelaut übergeht, so wird auch der gutturale 
in gleicher Stellung und im Auslaut zum Spiranten c y x er- 
weicht. Auch dieser Reibelaut ist dem Md. schon in mhd. 
Zeit eigen; er ist dem Nhd. nicht fremd; vgl. mancher aus 
mhd. manec(g) und die Aussprache der Endsilbe -ig König, ewig. 

tsiicl (mhd. ziegcl ) Ziegel; leies (mhd. legen) legen; faics 
(mhd. vige) Feige; kheicl (mhd. kegel) Kegel; riiel (mhd. rigel) 
Riegel; ngcsls (mhd. negeUin) Nelke; sgre, serc Sorge; sect, 
seid sagt; Med, Meid schlagt; klect, kleid klagt.; ppx Berg; 
frlaaxls (mhd. lougenen) läugnen, stau" paa H frlaaxls ; ‘ khuxl 
Kugel, khuxls kegeln ; fguxl Vogel; wooxe Wagen; nooxl Nagel. 
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In Eigennamen und modernen Fremdwörtern bleibt der 
Verschlusslaut: huko Hugo, fikuur Figur. 

Für siknggl Signal sprechen noch ältere Leute singnggl; 
die gebräuchliche Form für Agnes ist angds. Ähnlich Hlg. § 147 
Anm. 3. 

Nach Bauer S. 389 kommt der Reibelaut auch für in- 
lautendes k vor. Wachbach bietet hiefür keine Belege (anders 
rawentsdl ) aus mlat. rapuncium). 

§ 110. Mit der Schriftsprache ließ auch die Ma. g 
fallen in: 

sensd (mhd. segense) Sense; haatgks (mhd. egedeJise) Eidechse. 
Schon mhd. ist es ausgefallen in maat (mhd. meit, maget ) ntf 
maatld meine Tochter; lait (mhd. IU, ligt) liegt. Vgl. noch 
aus dem Nhd. Meister aus magister, ma. macistr, maa n $tr; Ge- 
treide aus getregede , getragede; kasteien aus castigare. 

In schwer sprechbarer Konsonanten Verbindung ist es ge- 
fallen in: matleni Magdalena. 

§ 111. Regelmäßig ist der Schwund des g in der nhd. 
unbetonten Endsilbe -ig; da auch -ich das c fallen lässt, so 
fallen diese beiden Endungen zusammen. 

silti schuldig; widni (mhd. ivenec ) wenig; hguni (mhd. 
honec ) Honig; knecti, kn§g(i gnädig; flaisi fleißig; oaHpmi ein- 
spännig; pfeni (mhd. pfennic) Pfennig; raisi Reisig; doch kheenic 
König, tswantsic zwanzig. Ferner Tag in Zusammensetzungen: 
sunti, mainti, tiinMi , tuntrsti , fraiti , samsti. 

Die Endung -ingen in Ortsnamen wird zu i gekürzt: 
simri Simmringen (doch mulßngz Mulfingen). 

§ 112. Im Auslaut steht meist wie inlautend der Reibe- 
laut c , x. Doch ist auch der Verschlusslaut mitunter hörbar. 
Vermutlich aber ist letzterer von auswärts oingedrungen ; vgl. 
auch Hlg. § 150. 

tswaax (mhd. zwic[g]) Zweig; ggric (mhd. arc[g] ) arg; 
trgux (mhd. troc[g ]) Trog; taax (mhd. teic[g ]) Teig; wec, owgc 
(mhd. enivec ) weg; sloox (mhd. slacfyj) Schlag; toox (mhd. 
t ac [g]) Tag, doch hanstak Johanni; kriic (mhd. kriecfgj) Krieg. 

§ 113. Die Verbindung nc(g) erscheint im ursprünglichen 
Auslaut mit Explosivlaut; ohne solchen, wenn der Äuslaut 
erst durch abgefallenes e entstanden ist: 
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kgungk (mhd. gcmcfyj) Gang; ksgungk Gesang (selten); 
strgungk (mhd. strancfgj) Strang; Igungk (mhd. lanc[g] lang; 
Plur. keng, kseng , Streng, lengr länger. 

jung (mhd. junc[g]) lautet stets jung, nie wie in Tb. 
(Hlg. § 152) Jungk. 

Mhd. k. 

§ 114 . Mhd. k (= germ. k) ist im Anlaut vor Vokalen 
Aspirata kh. Anlautend vor Konsonanten und im Inlaut ist 
cs Tenuis k (g). 

lelidtero (mhd. kelter) Kelter und keltern; khiste Kastanie 
(s. Kluge S. 197); kharpfd (mhd. karpfe) Karpfen. 

Man hat deutlich auseinander zu halten: khggrd Korn; 
IggrJ Garn; leheero Kern, Jeggrd gern; leharte Karte, karte Gar- 
ten; khgrwd Kirchweihe, kgrtvd gerben. 

krgupf (mhd. kröpf) Kropf; Jerum (mhd. krump) krumm; 
klaat (mhd. kleit) Kleid; kneect (mhd. kneht) Knecht. 

%Z/?(mhd. zecken) necken ; .sffi(mhd. sticket ) Stickel, Stecken, 
ungehobelter, grober Mensch; akr (mhd. acleer) Acker, on akr 
tsalterd; smakd (mhd. smacken) schmecken. 

Ohne Aspiration im Anlaut findet sich das weitverbreitete 
kukuk Kuckuck; ferner kukuntero (aus lat. cucumis) Gurke; 
Jcakd (aus lat. cacare ); kuko (mhd. kucke, franz. coque) Düte; 
s. auch 0. Philipp § 41. 

Anlautendes g (hd. Je) vor Liquidis und w ist den ver- 
schiedensten Maa. eigen (s. Follmann A. S. 22 unter k). 
Auch Wachbach bietet hiefür Beispiele; kringl Ringel; krap 
Rabe erklärt sich wol aus Krähe (mhd. kräfwe j). Unrichtig 
ist die Erklärung bei Hlg. § 131 Anm. 1 (s. Literar. Zentral- 
blatt 1899 S. 630). 

§ 115 . ln schwer sprechbaren Konsonantenverbindungen 
fällt lc: 

wgrti (mhd. iverctac) Werktag; spetakl Spektakel; tringkglt 
Trinkgeld. 

§ 116 . k bleibt im Auslaut (s. auch bei g). 

kstgungk Gestank; tgungk (mhd. deine) Dank; pgungk (mhd. 
banc) Bank; Jcrgungk (mhd. kranc) krank, lerengk (mhd. krenke 
Schwäche) in kriic ti lerengk! starker Fluch; icgrk (mhd. teere) 
Werk, o wgrlete kleineres Gut; icglk (mhd. tcclc) welk; apHceJc 
Apotheke. 
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Nasale. 

Mhd. m. 

§ 117 . Der labiale Nasallaut in, der zu den gut erhal- 
tenen Lauten gehört, ist in unserer Mundart an- und inlautend 
geblieben. 

mang Mange; mantl Mantel: strizm» Strieme; khamild 
Kamille. 

Anorganisches m infolge falscher Wortabteilung liegt vor 
in dem Flurnamen metslsgg Etzelsee, entstanden aus ii kio nvf 
m etslsgg; tow tn etslsgg (s. § 105); volksetymologische Deutung 
mag diese falsche Trennung begünstigt haben. 

Geschwunden ist m in arfl Arm voll, Demin. grfolo, pl. 
§rfl; n kantsd arfl fd plnomo. 

§ 118 . Mhd. in im Auslaut ist allgemein zu n ver- 
wandelt worden und wie dieses geschwunden. 

haa n li heimisch, zutraulich, in der Bedeutung heimlich: 
haamli; paa"wol) Baumwolle; pguto (mhd: bodem) Boden. In- 
des haben die Nomina alle wieder m aus den obliquen Kasus 
angenommen : 

traam (mhd. troum) Traum; paam o (mhd. bomn) Baum; 
raum (mhd. roum) Kahm; kaum heim, doch in Zusammen- 
setzungen icrso Igersheim, kraalso Crailsheim, jedoch icrsmr, 
kraalsomr Igersheimer, Crailsheimer. 

Progressive Nasalierung weisen auf: maa"str Meister; 
maa M sl Meißel ; H maa n sto am meisten (s. § 48). 

Mhd. n. 

§ 119 . Mhd. n bleibt im Anlaut und Inlaut. 

nggtl (mhd. nädel) Nadel; nggt (mhd. not) Naht; nemo 
(mhd. nemen) nehmen; nüctord (mhd. nüchtern) nüchtern; nuus 
(mhd. nuz) Nuss; pfano Pfanne; preno brennen. 

Durch missverständliche Worttrennung ist n fest geworden 
in dem weitverbreiteten noost Ast (vgl. „der Nast ist mir 
entwichen“ in „Des Käuzleins Klage“). Der Gruß von 12 Uhr 
ab lautet allgemein: koto nggicot guten Abend; man wünscht 
sich on knoto nupotit einen guten Appetit (vgl. § 105). 

In noo, nuf, niiwdr , nai n , ngu tl ist n Überbleibsel des 
Präfixes hin-, hinab, hinauf, hinüber, hinein, hinan. 
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§ 120. In schwer sprechbaren Konsonanten Verbindungen 
schwindet n. 

fuftseg, fuxtsic (neben fmftsgg finftsic 15, 50); tsentr (mhd. 
zcntmcere) Zentner; sipt der siebente; juuxdt Jugend; ggivrt 
Abend; tan&t Tausend; tutsrt Dutzend; mgrcdts morgens; n§rc9ts 
nirgends; ntemdts niemand; lamotiird lamentieren; khumdtiird 
kommandieren; sraiiods Schreibens; laictes Leuchtens, s prauxt 
JcJio laictes; aan frnaro halte einen für einen Narren halten; 
elf wie hd. aus mhd. einlef. 

§ 121. Auslautendes n ist unter Nasalierung des voraus- 
gehenden betonten Vokals durchweg gefallen. 

lud n (mhd. Ion) Lohn; aisipgu " Eisenbahn; Spte* Späne; 
hnaa" gemein, leutselig; trfgu davon, trfgu mecti san davon, 
fertig möchte ich sein; hu9* (mhd. huon) Huhn; krte” grün, 
aber n krterte hudt; ü khgu M (neben Jehon) ich kann; gutem 
(neben anteem ) beinahe, gleich, bald; mr hu> n (rte) wir tun; 
mr kii) ,l (nd ), stte"(no) wir gehen, stehen. 

§ 122. Ohne Nasalierung ist n geschwunden in der End- 
silbe -en, die beim Zeit-, Haupt-, Eigenschafts- und Zahlwort 
zu dem farblosen o herabsinkt. 

leesJ un sraiwo lesen und schreiben; reite reden; simß 
singen; "karte Garten; lwpft Hopfen, doch wieder hoppnggr'j 
Hopfenernte; leerste Gerste, doch kgrStenaxl Gerstenachein. 

Die Endsilbe -rn entwickelt sich gleichfalls zu diesem 
unbestimmten a-Laut: 

Jcggro Garn; htero Hirn; sttero Stirn. 

Weiter schwand n ohne Nasalierung in so schon; oni 
(mhd. anhin) dorthin, max tastonl khumSt mach, dass du fort 
kommst; fggri vorhin, eben, kroot fggri isr egrst fgrt gerade 
eben erst ist er fort; fgrsti Fürstin ; Suittsi Schultheißin; miteri 
Müllerin. 

& 123. Eingeschaltet wird n als Übergangslaut der be- 
quemeren Aussprache wegen in: 

sivgrnor, n Swgrnste schwerer, am schwersten; meentr 
mehr; pfarndri Pfarrerin; so ist n aucli als hiatustilgender 
Konsonant gebraucht in tsu ndm zu ihm; pai n<m bei ihm; 
wi(i)ni wie ich, wuuni wo ich. 

§ 124. Der dentale Nasallaut n ging vor h, p, d, t be- 
reits mhd. in den labialen m über. So entstand „Eimer“ aus 
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einher, „Imbiss“ aus inbiss, „empfangen“ aus ent-fähen, „emp- 
fehlen“ aus ent-felhcn. Während aber die Schriftsprache die 
Vorsilbe ent- dann unverändert gelassen hat, wenn die ur- 
sprüngliche Bedeutung der Trennung gewahrt werden sollte, 
hat die Ma. sie auch hier zu em gewandelt. 

empggrd entbehren. Andere Beispiele sind nicht recht ma. 
Handvoll wird zu hampfl Demin. hempfdl#. 

8 125. Für zu erwartendes u steht l in: 

waislB (rnlid. wizenen ) weiß anstreichen; ootriMo ab- 
trocknen; frlaaxld (rnlid. lougcnen) leugnen. 

In kl aijl) Knäuel (mhd. kniuwel, kniulin) hat die Ma. das 
Ursprüngliche bewahrt. 

Mhd. ng. 

§ 126. Mhd. ne — inlautend geschrieben ng — ist in 
allen Stellungen erhalten, mit Explosivlaut bei vorhergehen- 
dem Diphthong. 

Ignngh (mhd. Ianc[g]) lang; tgungk (mhd. deine) Dank; 
rgungh Rank. 

singd singen; tengb dengeln; streng Stränge. 

Im Unterschied von Tb. (Hlg. § 119) ohne Explosivlaut 
jung jung; gufang Anfang. 

ic§§rtd Weingarten, Weinberg s. § 41 Anm. 1L 


Lebenslauf. 

Ich bin geboren am 2U August 1877 zu Wachbach, 
O./A. Mergentheim, als Sohn des Freiherrlich von Adels- 
heimischen Guts- und Schlossverwalters Franz Dietzel. Nach 
5 Vj, - jährigem Besuch der dortigen Volksschule kam ich Herbst 
1889 in die Lateinschule Mergentheim; Herbst 1894—1898 be- 
suchte ich das Gymnasium Rottweil unter der trefflichen 
Leitung des leider allzu früh verstorbenen Oberstudienrats 
Dr. Eble. 

Zu besonderem Dank verpflichtet bin ich neben genann- 
tem Herrn von den Lehrern des Rottweiler Gymnasiums noch 
Professor Dr. Baltzor. Nachdem ich Juli 1898 die Konkurs- 
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prüfung bestanden, wurde ich in das Kgl. Wilhelmsstift in 
Tübingen aufgenommen, welches ich nach einem Jahr wieder, 
verließ, um mich ausschließlich dem Studium der neueren 
Philologie, das ich neben dem der Philosophie bisher schon 
betrieben hatte, zu widmen. Ich hörte die Vorlesungen der 
Herren: Bohnenberger, Fischer, Franz, Günter, Has- 
sert, v. Heinemann, Hettner, Pfau, v. Pfleiderer, 
v. Sigwart, Spitta, Voretzsch. In Stuttgart, wo ich 
während des Wintersemesters 1900/01 an der Kgl. Technischen 
Hochschule die Vorlesungen der Herren: Güntter, Koller, 
Weit brecht besuchte, war ich im Institut Rauscher als 
Lehrer für Deutsch und Geschichte tätig. Während des 
folgenden Jahres besuchte ich die Universität Lyon und hörte 
an der Faculte des Lettres die Herren: Balde nsper ge r, 
Chabot, Charlety, Cledat, Firmery; auch erwarb ich 
mir auf Grund einer Prüfung das an der dortigen Universität 
eingeführte Certificat d’etudes fran^aises. Die beiden nächsten 
Semester verbrachte ich an der Universität Würzburg, wo ich 
Vorlesungen und Seminarien besuchte bei den Herren : 
Brenner, Förster, Rötteken, Saulze, Schneegans, 
Stölzl'e. Nach zeitweiliger staatlicher Verwendung an der 
Realschule Heidenheim und Oberrealschule Reutlingen bestand 
ich Herbst 1904 die erste, 1905 die zweite Dienstprüfung für 
das realistische Lehramt. Seit 1. November 1904 bin ich 
als Hilfslehrer an der Realschule in Mergentheim angestellt 
— zunächst als provisorischer, seit 11. November 1905 als 
ständiger. 


Allen meinen Lehrern, insbesondere den Herren Bohnen- 
berger, Brenner, Fischer, spreche ich meinen herzlichsten 
Dank aus. 


